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XXXIII. Saprgang. 3ürtd), 15. September 1930. fieft 24

©omtengolîmer Äerbftesfag.

Sonnengolbner «öerbjtestag 3Ius mitb teucptenbem Seroanb

Schreitet fanft buret) <ffialb uub Sog. ßeBt er feine toeifee ßanb,

Unb auf jebem Stritt 6eg«et ftitt

Streitet lets ber griebe mit. Srbe, bie ba fdjtafen mitt,

Stuf friebtofer 2tugen Schein

breitet er bie iäänbe fein.

Sp gebaepf,

Iteberbommt fie Schlummer faept.
ätffiert ©eiger.

©eröa fReicptoein.

©in grauenfcptdfal. — tftoman bon ©rnft ©fepmann.

27. Kapitel.
©exba toax tnie im Staunt, tpäufex unb

Saume unb Sidjter flogen an iïjr boriiBex. Slbex

fie fat) fie nut patB, unb aïïeê toax ein ©aufet»

fpiet.
fftein boet) 37otp einmal liefj fie ein ©xleBrti»

naep bem anbexn an ipxem innexn Siuge bot»

iiBexgietjeit. Sie toar im Bongert getoefen. Söatb»

ntiiEex Batte bixigiext. @x toax gefeiext tooxben.

©ann tjatte fie box ber £aïïe gemattet unb ge=

fürchtet, fie miiffe peint, opne ein SBort mit ipm
getoetpfelt gu paBen. SlBex et ïam, unb nun pat»

ten fie Beieinander gefeffen, unb ein febeê patte

bon fcptocxen © in gen gu Berieten gepaBt. ©x

toax gax nitpt mepx ber grofje .stapettmeifter ge=

toefen, bex auf bem ipobiunt g'eftanben, Sitte

SBiirbe unb feine gange Shtnft patte ex bon fid)

gelegt. 9?ux 2Jîenfcp toax ex getoefen. £px ©«pief»

fat patte ex fcptoeigenb angepöxt, unb fo gut

patte ex fie Begriffen, unb ipren ©dpmexg unb

ipre ©nttäufepung ipx nacpgefiiplt Biê auf ben

©xunb toie noip niemanb. 2-Cucp ex patte ©tptoe»

xeê erlitten, unb eê patte ipm toopt getan, fein

£exg auêgufcpûtten unb bon bem gu xeben, toaë

ipn feit ^apren berfolgte. SBie patte fie biefeê

Qutrauen berbient? Xtnbexfepenê matten ipre
©ebanïen einen glug über Serg unb ©al, unb
bie |lp ©benna taudite box ipx empor, ©a
toupie fie: bie ftummen Serge toaxen im ©piet.
Sßex einmal unter ipxem ©cpein geftanben, toet

erfapxen, toaê fie für eine gepeimniêbotte ©e=

toatt iiBex bie Sienfcpen paBen, toer unter gtei»

(pen ©iernen an ber «Seite einer gleicpgeftimmien
(Seele über bie îltngenben SBeiben gegangen
unb mit einem feinen £)px für bie SBunber beè

tpocplanbê, ift ein anbexer getoorben. ©er Siaxft
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Sonnengoldner Äerbstestag.

Sonnengoldner Kerbstestag Aus mild leuchtendem Gewand

Schreitet sanft durch Wald und Äag. àbt er seine weiße Sand,

Und auf jedem Schritt Segnet still

Schreitet teis der Friede mit. Erde, die da schlafen will.

Auf friedloser Augen Schein

Breitet er die Äände sein.

Eh gedacht,

Ueberkommt sie Schlummer sacht.
Albert Geiger.

Gerda Reichvoein.

Ein Frauen schicksal. — Roman von Ernst Eschmann.

27. Kapitel.
Gerda war wie im Traum. Häuser und

Bäume und Lichter flogen an ihr vorüber. Aber
sie sah sie nur halb, und alles war ein Gaukel-

spiel.
Nein doch! Noch einmal ließ sie ein Erlebnis

nach dem andern an ihrem innern Auge vor-
überziehen. Sie war im Konzert gewesen. Wald-
müller hatte dirigiert. Er war gefeiert worden.

Dann hatte sie vor der Halle gewartet und ge-

fürchtet, sie müsse heim, ohne ein Wart mit ihm
gewechselt zu haben. Aber er kam, und nun hat-
ten sie beieinander gesessen, und ein jedes hatte

von schweren Dingen zu berichten gehabt. Er
war gar nicht mehr der große Kapellmeister ge-

Wesen, der auf dem Podium gestanden. Alle
Würde und seine ganze Kunst hatte er von sich

gelegt. Nur Mensch war er gewesen. Ihr Schick-

sal hatte er schweigend angehört, und so gut

hatte er sie begriffen, und ihren Schmerz und

ihre Enttäuschung ihr nachgefühlt bis auf den

Grund wie noch niemand. Auch er hatte Schwe-

res erlitten, und es hatte ihm Wohl getan, sein

Herz auszuschütten und von dem zu reden, was

ihn seit Jahren verfolgte. Wie hatte sie dieses

Zutrauen verdient? Unversehens machten ihre
Gedanken einen Flug über Berg und Tal, und
die Alp Svenna tauchte vor ihr empor. Da
wußte sie: die stummen Berge waren im Spiel.
Wer einmal unter ihrem Schein gestanden, wer

erfahren, was sie für eine geheimnisvolle Ge-

walt über die Menschen haben, wer unter glei-

chen Sternen an der Seite einer gleichgestimmten
Seele über die klingenden Weiden gegangen
und mit einem seinen Ohr für die Wunder des

Hochlands, ist ein anderer geworden. Der Markt



558 ©tnft ßfdfmanh:

bet ©itelïeii ift berftummt, bie ©pranïert finb
gefallen, unb bie tpcinbe füllen fid) nod) lange
miteinanber berbmtben, Wenn bie äSitiiidffeitcn
geinedjfelt linb gar bag Unter fie guoberft ge=

ïeprt paben.
©erba näherte fidj iprem tpaufe. ©tumrn

unb berfplafeit ftanb eg ba. iRirgenbs brannte
ein Sidjt. Stuf leifen ©oplen ging fie über bie

Steppen. ©ie trat in bag ©plafgimmer ber

Einher, ©ie Waren glüdlip unb patten ïeine
Stpnung, bap bie SRutter fid) über fie beugte.
Von einer ©tabtïirpe fplug eg gWölf. ©pon
lange War'g nipt mepr fo fpät geworben. @ie

beeilte fid), gut fRupe gu fonuuen. Stber lange
lag ©erba nop Wap. Säpelnb ftplief fie ein.
3lnt andern fDîorgen War fie guter Singe. @ie

ergäplie ben Säublileuten unb tpieronpmug bout
Bongert unb fpitbertc eg in fo begeifterten Sö=

nen, baff fie gu bedauern anfingen, nipt babei

geWefen gu fein.
SRit fid) felber War fie nipt rept im Haren.
Sen gangen Sag berbrapte fie in ©ebanfen

an ba§ geftrige ©rlebnig, Sßenn fie in ber SHipe
etwag gu tun patte, fang fie. 3t!g fie fiep' ing
©artenpäugpen fepte, fummte fie eine fropbe=

fpwirtgte VMobie bor fiep pin. ©ie fpielte mit
ben hindern. ©ie püpfte mit ipnen bitrcp ben

©arten, ©ie fpien üerjüngt gu fein.
grange! patte bie SRutter nop nie fo ge=

fepen. ©g muffte ipt gut gepen.

iRun erfpienen bie Vefprepungen beg ®on=

gerteg in ben ffrfpiebenen Leitungen ber ©tabt.
Sie SSIätter Waren beg Soöeg boll, ©erba farm
melte ade unb tag fie mepr alg einmal. Sie
^ritiïer fagten nid)t gu biel. ©o War in ben

SRauern biefer ©tabt fcpon lange niept mepr
mufigiert Worben.

©in paar Sage darauf trafen bie ^Reibungen
bon ben Sriumppen ein, bie äöalbmüUer im
gangen ©pweigerlanb babontrug.

Unb fiepe ba: ber Sßunfp Ungäpliger erfüllte
ftp : ber éapeflmeifter ïeprte nop einmal mit
feinem Srpefter gurüd unb beranftaltete mit
feiner SbäpeKe ein gweiteg Bongert.

Sündern Sagg tarn ein ÉÉrief aug bem8Mfp=
lanb, ber ©erba bie freubige Satfape bestätigte.
SIber Wag fie gang in Verwirrung brad)te, War
bie SInfünbigttng, SSalbmüüer Wolle fie im
Apfelbaum auffttpen, bor beut Songert, fallg
bie Qeit eg erlaube.

@i ber Saufenb, bag tonnte gut Werben!

gaft jeder Sag Wartete mit einer ÜBerrafcpung

auf. Sie näpfte beftanb. barin, baff ipr bie

©erba SîeicpWeitt.

SRufiïgefelIfpaft eine Starte gum beborftepenben
gweiten Songerie gufteUte, im Auftrage beg Sta--

pelluteifters, Wie augbrütfliip bemertt War.

gut Auftrage beg Sïapcïïnteifierg! Sßie auf»

merïfam, Wie lieb War bag bon ipm!
©ie pupte gange Sage, bap nirgettbg ein

©täubpen liegen blieb, ©ie fpidte bie Einher
ing greie. Sag SBetter War gut, ber tpimmel
blau.

Qu einer ©tunbe, ba fie gang unborbereitet
War, fap fie Vfalb mitïïer bon ber ipauptftrape
auf ipr Späugpen gufteuern. @r trug ein paar
Vlunten in ben Rauben, ©ie ftanb jaft im ©ar=
ten unb piep ipn Wiïlïommen. „gp überrumple
©ie," lapte er. „©(pabet niptg. gft nitpt alle
Qeit rept, Wenn man einem guten Veïannten
©rüp ©ott fagen Will?"

grange! ïam gefprungen unb ftaunte ben

grembling an. ©r pielt fiep eng an bie SRutter.

„©appertott! SBag für ein Wadereg Vürfp=
epen "

Sa tainpte aup Vittpli auf.
„Unb bag ift gpr SRügblein?"
©erba nidte beglüdt. „Sie kleinen fplafen

nop. SIber ïommen ©ie, Iperr Sïapellmei'fter,
Wir gepen gleip pinauf."

©ie füprte ben ©aft in ipre befpeibene 3Sop=

tutng.
@r fpaute mit flinïen Slugert um fip. „©pint

paben ©ie'g," bemerïte er. „SBag braitpt eg

mepr alg ein paar peimelige fRciunte, um fip
beg ßebeng gu freuen. SRir ift, ip: fpüre pier
Suft bon ber 2I!p ©benna."

„@ie fpotten!"
„£> nein! 3Bag nüpt ung alter Sujug! iRur

Vaüaft ift er, ber unfern güpen anpängt."
ÎSalbutitlIer öffnete ben glüge! unb fplug

ein paar Slïîorbe au. ,,©ut geftimmt," fagte
er. „©ie paben ein feineg gnftrument." Sann
fepte er fip aufg ©ofa unb mapte fip'g bequem.

„Sie Waren fo freunblip, mir eine Starte

überfenben gu laffen. ©pönften Sanï bafür!"
©erbag Slugen glängten.

„©ie Werben aup Wieber ïommen?"
„fRatürlip!"
„Sag ^Programm ift äpnlip. Sîlaffifp unb

mobern."
„gp freue mip."
gept gog ber Sïapellmeifter ben gutraulipen

grange! gu fid) aufg Shtie unb fpielte mit ipm.
Sa Wollte aup fRutpIi babei fein.
„@o ïomm!"

S58 Ernst Eschmann:

der Eitelkeit ist verstummt, die Schranken sind
gefallen, und die Hände suhlen sich noch lange
miteinander verbunden, wenn die Wirklichkeiten
gewechselt und gar das Unterste zuoberst ge-

kehrt haben.
Gerda näherte sich ihrem Hause. Stumm

und verschlafen stand es da. Nirgends brannte
ein Licht. Auf leisen Sohlen ging sie über die

Treppen. Sie trat in das Schlafzimmer der

Kinder. Sie waren glücklich und hatten keine

Ahnung, daß die Mutter sich über sie beugte.
Von einer Stadtkirche schlug es zwölf. Schon
lange war's nicht mehr so spät geworden. Sie
beeilte sich, zur Ruhe zu kommen. Aber lange
lag Gerda noch wach. Lächelnd schlief sie ein.
Am andern Morgen war sie guter Dinge. Sie
erzählte den Läublileuten und Hierouymus vom
Konzert und schilderte es in so begeisterten Tö-
neu, daß sie zu bedauern anfingen, nicht dabei

gewesen zu sein.

Mit sich selber war sie nicht recht im klaren.
Den ganzen Tag verbrachte sie in Gedanken

an das gestrige Erlebnis. Wenn sie in der Küche
etwas zu tun hatte, sang sie. Als sie sich ins
Gartenhäuschen setzte, summte sie eine frohbe-
schwingte Melodie vor sich hin. Sie spielte mit
den Kindern. Sie hüpfte mit ihnen durch den

Garten. Sie schien verjüngt zu sein.

Franzel hatte die Mutter noch nie so ge-

sehen. Es mußte ihr gut gehen.

Nun erschienen die Besprechungen des Kon-
zertes in den verschiedenen Zeitungen der Stadt.
Die Blätter waren des Lobes voll. Gerda sam-
melte alle und las sie mehr als einmal. Die
Kritiker sagten nicht zu viel. So war in den

Mauern dieser Stadt schon lange nicht mehr
musiziert worden.

Ein paar Tage darauf trafen die Meldungen
von den Triumphen ein, die Waldmüller im
ganzen Schweizerland davontrug.

Und siehe da: der Wunsch Unzähliger erfüllte
sich: der Kapellmeister kehrte noch einmal mit
seinem Orchester zurück und veranstaltete mit
seiner Kapelle ein zweites Konzert.

Andern Tags kam ein Brief aus dem Welsch-

land, der Gerda die freudige Tatsache bestätigte.
Aber was sie ganz in Verwirrung brachte, war
die Ankündigung, Waldmüller wolle sie im
Apfelbaum aussuchen, vor dem Konzert, falls
die Zeit es erlaube.

Ei der Tausend, das konnte gut werden!

Fast jeder Tag wartete mit einer Überraschung

auf. Die nächste bestand, darin, daß ihr die

Gerda Reichwein.

Musikgesellschaft eine Karte zum bevorstehenden
zweiten Konzerte zustellte, im Auftrage des Ka-
Pellmeisters, wie ausdrücklich bemerkt war.

Im Auftrage des Kapellmeisters! Wie aus-
merksam, wie lieb war das von ihm!

Sie Putzte ganze Tage, daß nirgends ein
Stäubchen liegen blieb. Sie schickte die Kinder
ins Freie. Das Wetter war gut, der Himmel
blau.

Zu einer Stunde, da sie ganz unvorbereitet
war, sah sie Waldmüller von der Hauptstraße
aus ihr Häuschen zusteuern. Er trug ein paar
Blumen in den Händen. Sie stand just im Gar-
ten und hieß ihn willkommen. „Ich überrumple
Sie," lachte er. „Schadet nichts. Ist nicht alle
Zeit recht, wenn man einem guten Bekannten
Grüß Gott sagen will?"

Franzel kam gesprungen und staunte den

Fremdling an. Er hielt sich eng an die Mutter.
„Sapperlott! Was für ein wackeres Bürsch-

chen! "

Da tauchte auch Ruthli auf.
„Und das ist Ihr Mägdlein?"
Gerda nickte beglückt. „Die Kleinen schlafen

noch. Aber kommen Sie, Herr Kapellmeister,
wir gehen gleich hinauf."

Sie führte den Gast in ihre bescheidene Wah-
nung.

Er schaute mit flinken Augen um sich. „Schön
haben Sie's," bemerkte er. „Was braucht es

mehr als ein paar heimelige Räume, um sich

des Lebens zu freuen. Mir ist, ich spüre hier
Luft von der Alp Svenna."

„Sie spotten!"
„O nein! Was nützt uns aller Luxus! Nur

Ballast ist er, der unsern Füßen anhängt."
Waldmüller öffnete den Flügel und schlug

ein Paar Akkorde an. „Gut gestimmt," sagte

er. „Sie haben ein feines Instrument." Dan::
setzte er sich aufs Sofa und machte sich's bequem.

„Sie waren so freundlich, mir eine Karte
übersenden zu lassen. Schönsten Dank dafür!"
Gerdas Augen glänzten.

„Sie werden auch wieder kommen?"
„Natürlich!"
„Das Programm ist ähnlich. Klassisch und

modern."
„Ich freue mich."
Jetzt zog der Kapellmeister den zutraulichen

Franzel zu sich aufs Knie und spielte mit ihm.
Da wollte auch Ruthli dabei sein.

„So komm!"



©ruft (gfdjmcmn: ©exba Sletcfjtoein. 559

@r fdjmang eg in bie tpöfye, baf} eg mit bent
SEopf faft an bie ®ede flief}. Saut auf jubelte eg.

„(Sie trinïen ein Safgdjen See mit ung, iperr
®apellmeifter?"

„©erne."
©erba becfte ben Sifdj.
SöalbmüHex ging burcE) bie ©tube. @r öffnete

ein fünfter ltnb blicEte in ben ©arten. @r

atmete tief unb ftrecEte bie Slrnte breit aug.
„Sßenn idj bag erfrifdjenbe ©rün fepe, mittere
idj gerien. Sdj babe einen ftrengen SBinter t)im
ter mir."

,,©ie gelten toieber ing ©ngabin?"
„SBie tonnte idj anberg!"
©erba braute ben See. „Sarf idj ©ie bit=

ten?"
SBalbmüHer feilte fidj gu Sifdj.
grangel unb Stutpli burften aucfj mithalten.

@ie toaren allbereitg orbentlidj aufgetaut. Ser
f^apellmeifter mar freilief) ein üornetjmer iperr.
Slber er ljatte fief) bie ipergen ber Einher int
©türme erobert, jgebeg mollte ihm am nädjften
fitgen. @ie rüctten mit iïjren ©tûïjlen.

„©ebt beut !perrn Sireïtor auch ißlaig! @r

fann fidj ja !aum meïjr rühren!" gebot bie

SOtutter.

SBalbmüIIer meljrte IcicEjelnb ab: „Saffen @ie

fie. 3d) babe immer gern jungeg SSoIï un:
utidj."

Sa trug iljm ©erba nodj bie beiben jjsüng-
ften git, ®ari unb Sinnemarie, ©ie fäffen ber-

gnitgt auf ben Slrnten ber SJtutter, ®ari gur
Stedjten, Sinnemarie gur Sinïen.

„@af)f)erIot! SBag für ein hübfcpeg ißördjen!"
©ie ftreeften ibm bie ipänbdjen unb minften

iljrn gu.
^eigt ïletterte bag Sfitbdjen b inunter auf ben

Stoben unb tummelte fid) fröhlich in ber ©tube.
Sie ÜDtutter feigte Sinnemarie in üjr ©tühldjen
unb forgte bafür, baff aucE) bie SMnfdje ber

Meinen erfüllt mürben.
©g luar ein gemütlicher See.

SBalbmüIIer ergöt)tte bon feiner Steife burdj
bie ©djlueig. ©r luar entgüdt. Stie hatte er ge-

badjt, baff er überall fo begeiftert aufgenommen
Initrbe. ®ann riidte er an ben j^Iügel unb be-

gann gu improbifieren.
grange! ftaunte itm an. „SBo baft bu bie

|efief'
„®a brin!" lachte ber Sireïîet unb beutete

auf feine ©tirne. geigt griff er nach beut ©tön-
ber unb mufterte ben ©tof} ber großen SDtufif-

betnbe. „Spähen ©ie aitcb Siteratur gu gluei
Mabieren?"

„Sifgt! ©efällt ffbaen bag?" ©ie geigte ibm
©onaten unb gmpromptug."

„SBolten mir?"
©erba nabrn neben bem ^ape'tlmeifter ipdaig.
©ie tarnen ing Spielen hinein, ©ineg feuerte

bag anbere an. @g mar ein frifdjeg, brauf-
ganger ifcfjeg SKufigieren.

,,©ie baben gortfebritte gemacht," bemertte
SBalbntüIIer.

„ginben ©ie? @g ift nicht bag erfte Sïîal, bafg

id) biefe ©lüde fpiele."
„Unb hoffentlich nicht bag lebte?"
Sie Mnber laufdjten ber unerhörten iOîufif.

geigt luar'g, ber glügel müfjie in ©Splitter geben,
bann ebneten fid) bie Sßogen. ©in SBinblein
fd)ien in einen jungen Saubmalb gu fahren, ©in
iuftigeg fjtoiegefpräch übermütiger Stufdjgeifter.
Ober luaren eg gluei flinfe 3tel)!ein, bie fid) ned-
ten, berfchluanben unb gang anbtrglro iuieber
auftauchten? Stalb übernahm ©erba bie jph=
rung, balb ber ®apellmeifier, ober fie bereinig-
ten fidj gu gemeinfamem Sun, gingen ineinan-
ber auf unb unter unb fegelten burdj lueite

Staunte, alg ob ihnen ipimmel unb ©rbe ge-

hörten.
grangel ïlatfdjte in feine ipänbdjen.
Sludj Stut'hli fcfjien bag ©piel gu gefallen. @g

hüpfte burd) bie ©tube unb mar gu allen ©trei-
cljen aufgelegt, ^iari unb Sinnemarie berpieü
ten fich mäugchenftill, ^alb beglüdi, halb er=

fd)roden fa^en fie in ihrem SSinfel unb getrau-
ten fich ïsin SSörttein gu fagen.

®a hielten bie ©pieler inne.
„SBeiter, meiter!" bat grangel. „fgh^ bjaBt eg

fo gut miteinanber berftanben."
Sluf SBalbmüIIerg ©efidjt flog ein Siichelit.
©erba fdjauie an bie lll)r. „SBag fei)' ich-

Mnber, eg ift ja höch'fte baff ihr gu Sfett
fommt."

grangel mar enttciufdjt,
„Sagt je^t bem $errn ®ire'ftor fd)ön ©ute

Stacht!"
©ing um bag anbere ftredte ihm fein §cinb=

epen. g^ûngel mar natürlich ber lebte, ©r
jüdjte itnermüblid) nach einer Slugrebe, um noch
ein paar freie SOtinuten gu erobern. Slber bie
SOtutter lief} fich nidjtg abmarïten. ©ie hielt mit
ihren Mnbern ftraffe Drbnung.

,,©ie entfchulbigen!". luanbte fid) ©erba ihrem
©afte gu. Sann fdjob fie bie Mitber boran in
bie Slctnniter.

Ernst Eschmann: Gerda Reichwein.

Er schwang es in die Höhe, daß es mit dem

Kopf fast an die Decke stieß. Laut auf jubelte es.

„Sie trinken ein Täßchen Tee mit uns, Herr
Kapellmeister?"

„Gerne."
Gerda deckte den Tisch.
Waldmüller ging durch die Stube. Er öffnete

ein Fenster und blickte in den Garten. Er
atmete tief und streckte die Arme breit aus.
„Wenn ich das erfrischende Grün sehe, wittere
ich Ferien. Ich habe einen strengen Winter him
ter mir."

„Sie gehen wieder ins Engadin?"
„Wie könnte ich anders!"
Gerda brachte den Tee. „Darf ich Sie bit-

ten?"
Waldmüller setzte sich zu Tisch.

Franzel und Ruthli durften auch mithalten.
Sie waren allbereits ordentlich aufgetaut. Der
Kapellmeister war freilich ein vornehmer Herr.
Aber er hatte sich die Herzen der Kinder im
Sturme erobert. Jedes wollte ihm am nächsten

sitzen. Sie rückten mit ihren Stühlen.
„Gebt dem Herrn Direktor auch Platz! Er

kann sich ja kaum mehr rühren!" gebot die

Mutter.
Waldmüller wehrte lächelnd ab: „Lassen Sie

sie. Ich habe immer gern junges Volk um
mich."

Da trug ihm Gerda noch die beiden Jüng-
sten zu, Kari und Annemarie. Sie saßen ver-
gnügt auf den Armen der Mutter, Kari zur
Rechten, Annemarie zur Linken.

„Sapperlot! Was für ein hübsches Pärchen!"
Sie streckten ihm die Händchen und winkten

ihm zu.
Jetzt kletterte das Bübchen hinunter auf den

Baden und tummelte sich fröhlich in der Stube.
Die Mutter setzte Annemarie in ihr Stühlchen
und sorgte dafür, daß auch die Wünsche der

Kleinen erfüllt wurden.
Es war ein gemütlicher Tee.

Waldmüller erzählte von seiner Reise durch
die Schweiz. Er war entzückt. Nie hätte er ge-

dacht, daß er überall so begeistert aufgenommen
würde. Dann rückte er an den Flügel und be-

gann zu improvisieren.
Franzel staunte ihn an. „Wo hast du die

Hefte?"
„Da drin!" lachte der Direktor und deutete

auf seine Stirne. Jetzt griff er nach dem Stäm
der und musterte den Stoß der großen Musik-

SS9

bände. „Haben Sie auch Literatur zu zwei
Klavieren?"

„Liszt! Gefällt Ihnen das?" Sie zeigte ihm
Sonaten und Impromptus."

„Wollen wir?"
Gerda nahm neben dem Kapellmeister Platz.
Sie kamen ins Spielen hinein. Eines feuerte

das andere an. Es war ein frisches, drauf-
gängerisches Musizieren.

„Sie haben Fortschritte gemacht," bemerkte
Waldmüller.

„Finden Sie? Es ist nicht das erste Mal, daß
ich diese Stücke spiele."

„Und hoffentlich nicht das letzte?"
Die Kinder lauschten der unerhörten Musik.

Jetzt war's, der Flügel müßte in Splitter gehen,
dann ebneten sich die Wogen. Ein Windlein
schien in einen jungen Laubwald zu fahren. Ein
lustiges Zwiegespräch übermütiger Bnschgeister.
Oder waren es zwei flinke Rehlein, die sich neck-

ten, verschwanden und ganz anderswo wieder
auftauchten? Bald übernahm Gerda die Füh-
rung, bald der Kapellmeister, oder sie vereinig-
ten sich zu gemeinsamem Tun, gingen ineinan-
der auf und unter und segelten durch weite
Räume, als ob ihnen Himmel und Erde ge-

hörten.
Franzel klatschte in seine Händchen.
Auch Ruthli schien das Spiel zu gefallen. Es

hüpfte durch die Stube und war zu allen Strei-
chen ausgelegt. Kari und Annemarie verhiel-
ten sich mäuschenstill. Halb beglückt, halb er-
schrocken saßen sie in ihrem Winkel und getrau-
ten sich kein Wörtlein zu sagen.

Da hielten die Spieler inne.
„Weiter, weiter!" bat Franzel. „Ihr habt es

so gut miteinander verstanden."
Aus Waldmüllers Gesicht flog ein Lächeln.
Gerda schaute an die Uhr. „Was seh' ich:

Kinder, es ist ja höchste Zeit, daß ihr zu Belt
kommt."

Franzel war enttäuscht.
„Sagt jetzt dem Herrn Direktor schön Gute

Nacht!"
Eins um das andere streckte ihm sein Händ-

chen. Franzel war natürlich der letzte. Er
suchte unermüdlich nach einer Ausrede, um noch
ein paar freie Minuten zu erobern. Aber die
Mutter ließ sich nichts abmarkten. Sie hielt mit
ihren Kindern straffe Ordnung.

„Sie entschuldigen!", wandte sich Gerda ihrem
Gaste zu. Dann schob sie die Kinder voran in
die Kammer. n
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2BaIbmütter Blieb allein in ber ©tube gurüct.
©r maäpte ein paar ©fritte auf unb ab, Blieb

fiepen unb macpte toieber ein paar ©cpritte. @§

muffe il)!t ettoaê befäpäftigen. ©r trat ait»
genfter, öffnete e§ unb fcplop toieber. gept riicfte
er Ben ©tupi an ben glügel unb berfucpte gu
fpieten. ©§ îam ipm nidptg in beit ©inn. SIn=

bere ©ebanïen napmen ipn gefangen.
©erba ïeprte in bie ©tube gurütf. „®ie ®in=

ber firtb aufgeregt," fagte fie.

„®er grangel ift ein ©pipbub," Bemerïte
3BaIbmüIIer.

„Slber ein guter ®erl."
„Slpnungêloê pat er ettoaê ©cponeê gejagt.

SBiffen ©ie toa§?"
' ©erba gögerte.

„gpr pabt e§ fo gut miteinanber öerftan»
ben."

gn ber ©tube perrfcpie eine minutenlange
©tit£e. 33on britben parte man bie ©timme
eine§ $inbe§. ©ie plauberten nocp miteinanber.

„grau ®oïtor!"
,,©ie tootten fcpon fart, §err ®ireïtor?"
„gcp muf. gcp pabe eine Bürge ißrobe mit

beut Drcpefter bereinBart. Stber icp tomme nicpt
au§ biefem ipau§, opne nocp ein SSort mit
gpnen gerebet gu paBen." ©r ftredte ipr bie

!panb unb fragte Bebäcptig: „©lauBen ©ie nicpt,
baf toir aucp fürberpin unb immer einanber

gut berftünben?"
©erba teufte nicpt, toie ipr gefcpap. ©ie pielt

fiep ant glügel feft. SBenn ipr nocp bor einer
SBocpe jeutanb fo ettoa§ angebeutet pätte, fie
toürbe ipm in§ ©efiept gelacpt paben. ©eit bem

Bongert unb bem Burgtoeiligen gufautmenfein
im ©afé patte fie fiep mepr alê einmal auf äpn=

licpen ©eban'fentoegen getroffen. „Summe, un=

mögliipe Xräume!" patte fie fiep- gefagt. 2£Ber

plöpliep toareit fie toieber ba, teäprenb fie in
ber ®ücpe arbeitete, teäprenb fie bie Einher
teuftp, teäprenb fie ipre ©tunben gab, teäprenb
fie im ©arten faf unb mit Säublig plaitberte.

©ie mufte fiep- feigen.
SBalömutter toartete.
©ie fcpitttelte ben S^opf. „©§ toirb nicpt

gepen."
®er SfapeHmeifter erfepraf. „gft eê gpr

©rnft?"
„gcp barf nicpt."
,,©ie fagen nicpt mepr?"
®a füllten fiep ©erbaê Slugen mit ®ränen.

©ie fcplucpgte. ©ine mäcptige, innere Seteegung

rif fie in einen ÜBirbel bon Überlegungen unb
©efüplen, in benen fie fiep ratloê berlor.

„gcp meine e§ gut mit gpnen. gcp Biete

gpnen ein fepönes! ®ünftlerpeim in ÜKüncpen."

„®a§ ift eê nicpt!"
„9?ettp teürbe ba§ glücfliepfte ©efepöpf auf ber

Söelt fein, teenn ©ie gu mir fämen."

„®aran gtoeifle icp nicpt!"
„Unb ©ie gögern boep?"

„SBeil icp muf!"
SßalbmüUer tear unglüeflicp. Sßa§ tear eê

nur? „grau ®oftor," fpraep er ipr gu. „gcp
berlange in biefem SCugenBIicf leinen Sefcpeib.
bon gpnen. @§ tut mir leib, icp paBe ©ie über»

rafept. ©ammeln ©ie fiep-! SBir fepen un§ peute
SIB-enb, naep bem Bongert, nocp einmal. ®arf icp

©ie ertoarten "
©ie fepteieg.
SBalbmüIIer patte ©ile.
„Stuf SSieberfepen!" ©r gab ©erba bie ipanb

unb briiette fie feft. „Stuf Sßieberfepen im Äon=

gert."
®a tear er fcpon fort.
©erba lief? fiep auf einem ©tuple nieber.

®repte fiep bie gange ©tube mit ipr? Sß-ag tear
gefepepen? SBalbmütter patte um ipre fpanb an=

gepalten. Siebte er fie? Siebte fie ipn?
©ie erpob fiep unb ging in bie ßücpe. ©ie

toufcp bas> ©efepirr. ©ine ®affe entglitt ipreit
fpönben. ®ie ©eperben lagen am Stoben. ©ie
tear nicpt bei ber SIrBeit.

©igmunb! SBaê fagte er bagu? SSürb' er ipr
gürnen? StieUeicpt! SIber burfte er? ©r patte
fein SeBen immer geftaltet, gang, toie e§ ipm
gefiel. Martin einmal patte er fie naep iprer
SJceimtng gefragt, ©agte fie ja, tear aïïeê gut.
©cpiittelte fie aber ben Sïoiû, ging er boep ben

Sffieg, ber ipn locïte.
3BaIbmüIter! gept erinnerte fie fiep, toie ipr

tear, alê fie ipm gum erften SJtal begegnete. ®aê
©toüenfpiel patte fie aufgerüttelt. Unb fiebadjte:
ba§ mup tein oberfläeplieper SKenfcp- fein! Unb
bann, alê fie bei ipm auf Sefucp tear, alê fie
miteinanber fpielten, unb ittellp, ba§ liebe

iDtägblein, alleê patte fie angefprodfen, ber

freunblicpe ®oit im ^aufe, baä peimelige ©e=

paben, baê gu iprem ^ergen fpraep.
SIBer ©igmunb rief lauter, ©ie fitplte fiep

eng mit ipm berBunben. ©ie patte um ipn ge=

lärmtet. Unb atê fie ipn erobert Bei ben ©Itern,
napnr er Hon ipr 35efip. SIBer aucp- er Bepielt

feine greipeit nicpt, beim ba§ ©efepäft rip ipn

S60 Ernst Eschmann: Gerda Reichwein.

Waldmüller blieb allein in der Stube zurück.

Er machte ein paar Schritte auf und ab, blieb

stehen und machte wieder ein paar Schritte. Es
mußte ihn etwas beschäftigen. Er trat ans
Fenster, öffnete es und schloß wieder. Jetzt rückte

er den Stuhl an den Flügel und versuchte zu
spielen. Es kam ihm nichts in den Sinn. An-
dere Gedanken nahmen ihn gefangen.

Gerda kehrte in die Stube zurück. „Die Kin-
der sind aufgeregt," sagte sie.

„Der Franzel ist ein Spitzbub," bemerkte
Waldmüller.

„Aber ein guter Kerl."
„Ahnungslos hat er etwas Schönes gesagt.

Wissen Sie was?"
' Gerda zögerte.

„Ihr habt es so gut miteinander verstan-
den."

In der Stube herrschte eine minutenlange
Stille. Von drüben hörte man die Stimme
eines Kindes. Sie plauderten noch miteinander.

„Frau Doktor!"
„Sie wollen schon fort, Herr Direktor?"
„Ich muß. Ich habe eine kurze Probe mit

dem Orchester vereinbart. Aber ich komme nicht
aus diesem Haus, ohne noch ein Wort mit
Ihnen geredet zu haben." Er streckte ihr die

Hand und fragte bedächtig: „Glauben Sie nicht,
daß wir auch fürderhin und immer einander

gut verstünden?"
Gerda wußte nicht, wie ihr geschah. Sie hielt

sich am Flügel fest. Wenn ihr noch vor einer
Woche jemand so etwas angedeutet hätte, sie

würde ihm ins Gesicht gelacht haben. Seit dem

Konzert und dem kurzweiligen Zusammensein
im Cafe hatte sie sich mehr als einmal auf ähn-
lichen Gedankenwegen getroffen. „Dumme, un-
mögliche Träume!" hatte sie sich gesagt. Aber
plötzlich waren sie wieder da, während sie in
der Küche arbeitete, während sie die Kinder
wusch, während sie ihre Stunden gab, während
sie im Garten saß und mit Läublis Plauderte.

Sie mußte sich setzen.

Waldmüller wartete.
Sie schüttelte den Kopf. „Es wird nicht

gehen."
Der Kapellmeister erschrak. „Ist es Ihr

Ernst?"
„Ich darf nicht."
„Sie sagen nicht mehr?"
Da füllten sich Gerdas Augen mit Tränen.

Sie schluchzte. Eine mächtige, innere Bewegung

riß sie in einen Wirbel von Überlegungen und
Gefühlen, in denen sie sich ratlos verlor.

„Ich meine es gut mit Ihnen. Ich biete

Ihnen ein schönes Künstlerheim in München."

„Das ist es nicht!"
„Nelly würde das glücklichste Geschöpf auf der

Welt sein, wenn Sie zu mir kämen."

„Daran zweifle ich nicht!"
„Und Sie zögern doch?"

„Weil ich muß!"
Waldmüller war unglücklich. Was war es

nur? „Frau Doktor," sprach er ihr zu. „Ich
verlange in diesem Augenblick keinen Bescheid,

von Ihnen. Es tut mir leid, ich habe Sie über-
rascht. Sammeln Sie sich! Wir sehen uns heute
Abend, nach dem Konzert, noch einmal. Darf ich

Sie erwarten? "

Sie schwieg.
Waldmüller hatte Eile.
„Auf Wiedersehen!" Er gab Gerda die Hand

und drückte sie fest. „Auf Wiedersehen im Kon-
zert."

Da war er schon fort.
Gerda ließ sich auf einem Stuhle nieder.

Drehte sich die ganze Stube mit ihr? Was war
geschehen? Waldmüller hatte um ihre Hand an-
gehalten. Liebte er sie? Liebte sie ihn?

Sie erhob sich und ging in die Küche. Sie
wusch das Geschirr. Eine Tasse entglitt ihren
Händen. Die Scherben lagen am Boden. Sie
war nicht bei der Arbeit.

Sigmund! Was sagte er dazu? Würd' er ihr
zürnen? Vielleicht! Aber durste er? Er hatte
sein Leben immer gestaltet, ganz, wie es ihm
gefiel. Kaum einmal hatte er sie nach ihrer
Meinung gefragt. Sagte sie ja, war alles gut.
Schüttelte sie aber den Kopf, ging er doch den

Weg, der ihn lockte.

Waldmüller! Jetzt erinnerte sie sich, wie ihr
war, als sie ihm zum ersten Mal begegnete. Das
Glockenspiel hatte sie aufgerüttelt. Und sie dachte:
das muß kein oberflächlicher Mensch sein! Und
dann, als sie bei ihm auf Besuch war, als sie

miteinander spielten, und Nelly, das liebe

Mägdlein, alles hatte sie angesprochen, der

freundliche Ton im Hause, das heimelige Ge-

haben, das zu ihrem Herzen sprach.
Aber Sigmund rief läuter. Sie fühlte sich

eng mit ihm verbunden. Sie hatte um ihn ge-

kämpft. Und als sie ihn erobert bei den Eltern,
nahm er von ihr Besitz. Aber auch er behielt
seine Freiheit nicht, denn das Geschäft riß ihn
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art ficf), eg umgarnte iïjrt, er faut nidjt mef)r log
unb erüirfte im Knäuel, ber fic§ um it)tx ge=

fdjlungen.
©erba eilte in bie ©tube. Stuf einmal tjielt

fie gurücf. 3ßa.§ ïjatte fie gemoïït? ©cfjon mar'g
berflogen. ©ie ©ebanïen, bie ©ebanïen! ©ie
muffte fidj fluten, menu fie in§ Bongert moEte.

SBoItte fie?
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.fpaugmirtin bag SIBenbBrot gu nehmen, ©ie
feigte itim eine Sßurft bor unb bergab, ein 2Jïef=

fer Bingulegen. ©onft backte fie immer an aEeg.
SBag mar îieute mit iïjr? Sun f>o(f)te fie unten
an ber $üre fiäuBIig. ©ie Bat bag alte SBeifilein

um bie ©efäEig'feit, eg ntodjie audj Bjertte gu bei:
Sîiitbcrn flauen, menu fie ficf) rührten,

©ann macfjte fie fid) auf ben SSeg. ©ie Batte

Toriiinicnö. .i :

©ie fuctjte bie ©intrittgïarte |erbor, bie fie

erhalten, ©r gürnte ifjr tooBB menn fie batjeim
Bliebe. D ja, fie ging! ©ie freute fidj. 3Bag für
ein ©reignig mar bag erfte Bongert gemefen!
3Sie Biatte fie mitgeleBt! ©ie mar mitgeriffen
mürben unb in itjrem ^nnerften aüfgemüBIt.
§llg ein bie geit Bodj üBerragenber Simuler
mar er gefeiert morben.

Surfte fie bie grau merben eineg folgen
SMfterg? Sfßar eg nidjt bermegen bon ifjr, nur
einen SIugenBIict baran gu beuten?

fieront) nutg tarn nadj tpaufe. ©r folterte üBer

bie Srepbe unb fiteste fein ©tliBdjen auf. Salb
ftieg er mieber grt ifjr Binunter unb feigte fid)

mübe an ben Sifdj. ©r mar gemolgnt, Bei feiner

©emälbe bon S9. ©engmer.

feine 3" berlieren. @g mar fpät gemorben,
unb fie Batte bod) atCeS fjalB fertig liegen laffen.
©ie muffte nidjt, mag um fie borging. SBie im
Säumet querte fie bie Strafgen. Sftancfjmal mar
iBr, fie mürbe bon einer 2BeEe beg ©tiicfg ba=

bongetragen. SB^'e Sugen leuchteten, itjr £>etg

floqfte. StBer alfogleicB flutete bieSSoge gutücf.
,<patte er nictjt einem augenBIidlidjen ©infaE
nachgegeben? ©r ïannte fie bocf) faum. Unb
lernte er fie gang fennen, müffte er nicfjt ent=

täufdgt fein?
©ie mar in bie SäB.e beg SongertBaufeg ge=

Bommen. SEßagen futiren B<mait. Siel Soff
ftrömte TfjexBei. ©er Stnbrang mar nicht minber

groff atg gum erften Bongert, ©erba fdjoB fid)

Ernst Eschmann:

an sich, es umgarnte ihn, er kam nicht mehr los
und erstickte im Knäuel, der sich um ihn ge-

schlangen.

Gerda eilte in die Stube. Auf einmal hielt
sie zurück. Was hatte sie gewollt? Schon war's
verflogen. Die Gedanken, die Gedanken! Sie
mußte sich sputen, wenn sie ins Konzert wollte.
Wollte sie?

Gerda Reichwein. SSI

Hauswirtin das Abendbrot zu nehmen. Sie
setzte ihm eine Wurst vor und vergaß, ein Mes-
ser hinzulegen. Sonst dachte sie immer an alles.
Was war heute mit ihr? Nun pochte sie unten
an der Türe Läublis. Sie bat das alte Weiblein
um die Gefälligkeit, es möchte auch heute zu den

Kindern schauen, wenn sie sich rührten.
Dann machte sie sich auf den Weg. Sie hatte

Dorsjugend.

Sie suchte die Eintrittskarte hervor, die sie

erhalten. Er zürnte ihr Wohl, wenn sie daheim
bliebe. O ja, sie ging! Sie freute sich. Was für
ein Ereignis war das erste Konzert gewesen!

Wie hatte sie mitgelebt! Sie war mitgerissen
worden und in ihrem Innersten aufgewühlt.
Als ein die Zeit hoch überragender Künstler
war er gefeiert worden.

Durfte sie die Frau werden eines solchen

Meisters? War es nicht verwegen von ihr, nur
einen Augenblick daran zu denken?

Hieronymus kam nach Hause. Er polterte über
die Treppe und suchte sein Stübchen auf. Bald
stieg er wieder zu ihr hinunter und setzte sich

müde an den Tisch. Er war gewohnt, bei seiner

Gemälde von B. Genzmer.

keine Zeit zu verlieren. Es war spät geworden,
und sie hatte doch alles halb fertig liegen lassen.

Sie wußte nicht, was um sie vorging. Wie im
Taumel querte sie die Straßen. Manchmal war
ihr, sie würde von einer Welle des Glücks da-

vongetragen. Ihre Augen leuchteten, ihr Herz
klopfte. Aber alsogleich flutete die Woge zurück.

Hatte er nicht einem augenblicklichen Einfall
nachgegeben? Er kannte sie doch kaum. Und
lernte er sie ganz kennen, müßte er nicht ent-

täuscht sein?

Sie war in die Nähe des Konzerthauses ge-

kommen. Wagen fuhren heran. Viel Volk
strömte herbei. Der Andrang war nicht minder

groß als zum ersten Konzert. Gerda schob sich
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burdj bie Spenge, ©te ïjatte einen guten Eßlat}
in ben borbeten Seipen. Sie gudte um fidj.
Unter bent tßuBIiEum fapen biet fënfationêf
luftige Seute. ©in laute® ©etufdjet erfüllte ben
Saal. .Stein Sip mar leer geblieben.

©erba mar feltfam gumute. Sine mächtige
©ttegung patte fiep itérer bemächtigt. Situ öff=
hete Salbmüller bie Süte unb ftieg auf® 5ßo=

biunt. @r fchauie nadj iîjr unb patte fie gleich
embcdt. fgpr ]"d)ien, bet gange Saal gude auf
fie. Sie hätte in ben Soben berfinEen mögen,
©in lauter Sturm ber greube piep iEjrt milt»
Bommen. 35a® ©tdjefter etpoB fid), unb atfobatb
ertönten bie erften klänge. Seetpoben unb
Srapm® beftritten bieëmat ba® Programm. Sie
iJSaftorate madjte ben SInfang. ©erba Eaitnte
faft jefae Sole auêlnenbig. Sie ïjatte bie Spin»
(pïjonie oft im Stuêgug gefpiett. Sun fdjtug fie
bie ipartitur auêeinanber, bie fie mit fidj ge»

nmnmen. ©ifrig berfotgte fie ba® Spiet. Slber
fie patte Scûpe babei gu fein. Stuf einmal ent»
bedte fie, baff fie feiterilang abgeirrt mar. Sie
blätterte unb blätterte, bie 37tufifer einguholen.
Sie Eurgen Raufen gmifüjen ben eingetr.cn Sät»
gen brachten ©erba Eeine Stupe. Set Sapeïï»
meifter ftartb bor ipt. Unb am ©nbe be® ®on=
gerte® martete er mieber auf fie. SBa® Jagte fie
bann

£b er fid) bemüht mar, ma® für eine Saft er
im Segriffe mar, auf fiep gu nehmen? Siet SHn»

ber, unb ein lebhafte® SöIEIein! greitidj, er-
hatte greube an ihnen gepabt, unb fie an ihm.
@r brauchte nicht gu rechnen mie fie. @r ber»
biente in Stümpen unb auf feinen ©aftreifen
ein fcfjöne® ©elb. SSapt'haftig, ma® er für ein

ßunftler mar, ma® für ein begnabeter Sirigent!
Sicht® entging ihm. Seetpoben erluedte er gu
Btüpenbem Seben. Sa® ©tmacpen ïjeitexer ©e=

fühle auf bem Sanbe! SBa® für eine Saiürlich»
Eeit, ma® für ein gropfinn atmete au® biefen
quettfrifdjen ©ebilben! ©ine fgbptte in Könen.
Sie Hirtenflöte! Sa® murmelnbe Sädjtein, bie
peraufgiepenben SffioIEen unb ba® ©emitter. Unb
nach &er ©nttabung bie StüdEepr gum geruhigen
Seben, bie einfache gmtbe am Safein, ba® inop»
lige ©efüpl, einer ©efapr entronnen gu fein
unb mieber reine Suft gu atmen.

38ar ba® nicht fuft iïjr Seben? ©erba mar
fdjon mieber bei iptem eigenen Sdjidfat ange»
langt. Sitte®, ma® fie betnapm, geluann peute
eine gang befonbere Sebeutung. 3Sar e® nicht
»tut bon ihrem Stute, ba® fie ba fliehen hörte?

©erba Steidjtoetn.

SeetEjoben hatte ha® grope Sieb ber Statur ge=

Jungen, meit fie ein Stüd feine® äßefen® mar.
SBalbmülter Eonnte e® fo rein unb fdjön etEIin»

gen laffen, ba fie audj fein Herg bi§ in alle
Kammern erfüllte, unb menn fie auch gang in
anbem Strichen unb Sänbern bout blauen
Himmel getrunfen unb auf bie grüne ©rbe fidj
gefeilt, menn audj anbere Seiten ingmifdjen per»
aufgenommen, fie berftanben fie boch, unb ein
grope® Sattb mar um alte, um ben Schöpfer,
um ben auêfûptenben Minftler, Um ben ban!»
baren ©eniepet gefcptungen. @® lag etma®
Sdjöne®, ©rohartige® in bem berftepenbem ©in»
hernehmen fo bieler, unb ber ©ebanEe Berüdtc
fie, fiep mit SBalbmülter irt biefem gleichen, ret»
djen Greife gu miffen. SÏBet fie tonnte noch
mer nicpt glauben, bah ei" gütige® ©efcpid fo
unberpofft ipt Seben mieber aufmärt® führen
foltte, nachbem fie fich burch fo biet Ungemach
hatte pinburcp fdjteppen müffen.

Sie grohe tßaufe mar borüber. Srahm'® Spm»
pponie patte bereit® ipren Slnfang genommen,
©erba berfucpte, im Steer biefer berfcpmenbe»
rifdjen klänge unterguiandjen. Slber e® gelang
ihr nur für meitige Satte. 3pt Slid mat auf ben
Sirigenten gerichtet. fjpte ©ebanten brepten
fiep nur um ipn. Sdjabe um ba® betaufcpenbe
Spiet, fdjabe um alt bie begaubernben geinpei»
ten, um bie grope Stimmung, bie ber S'apeÏÏ»
meifter matte. Sie eine forage rief immer tau»
ter in i Ii 1:: ma® für eine SIntmort mirft bu ipm
geben? Sie blätterte im tßtogtammpeft, bon
born nach» hinten, bon hinten nach born, unb
immer blieb fie am Silbe be® Süpeümeifter®
pängen, ba® bie erfte Seite fcfjmüdte.

Ser tepte Sap! Sie gange SBucpt be® SSet'Ee®

frei perte fidj gu mad)tbolter ©rope. Stit einem
unerhörten Sriumpp über alle Unbill be® Se»

Ben®, mit einer fonnigen ©emippeit, baff febem
©utmilligen bie ®raft gegeben ift, bie finftern
SJtäcpte, bie unfere Sage umlauern, gu befiegert,
fdjtop bie Spmpponie. ißaufen bröpnten, Srom»
peten fdjjftetterten, Son ber ©ematt biefeê Su»
Bei® ernporgetragen, erpob fidj bie gange geftge»
meinbe unb fapte ipren San! in eine lang an»
pattenbe, ben meiten Saat erfiiïïenbe Hutbigung
an ben Steifter gufammen, ber ein fo unber»
gleidjtidjer Seuter unb Steubeleber biefer mit»
teipenbert SUtfiE gemefen. ©erba Etatfdjte mit
ben Segeiftertften, bi® bie gotbenen Seucpter
auêgeb'rept mürben. Sie mar unter ben tepten,
bie ben Saat bertiepen.
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durch die Menge. Sie hatte einen guten Platz
in den vorderen Reihen. Sie guckte um sich.
Unter dem Publikum saßen viel sensations?
lustige Leute. Ein lautes Getuschel erfüllte den
Saal. Kein Sitz war leer geblieben.

Gerda war seltsam zumute. Eine mächtige
Erregung hatte sich ihrer bemächtigt. Nun äff-
nete Waldmüller die Türe und stieg aufs Po-
dium. Er schaute nach ihr und hatte sie gleich
entdeckt, Ihr schien, der ganze Saal gucke auf
sie. Sie hätte in den Boden versinken mögen.
Ein lauter Sturm der Freude hieß ihn will-
kommen. Das Orchester erhob sich, und alsobald
ertönten die ersten Klänge. Beethoven und
Brahms bestritten diesmal das Programm. Die
Pastorale machte den Anfang. Gerda kannte
fast jede Note auswendig. Sie hatte die Sym-
phonie oft im Auszug gespielt. Nun schlug sie

die Partitur auseinander, die sie mit sich ge-
nommen. Eifrig verfolgte sie das Spiel. Aber
sie hatte Mühe dabei zu sein. Auf einmal ent-
deckte sie, daß sie seitenlang abgeirrt war. Sie
blätterte und blätterte, die Musiker einzuholen.
Die kurzen Pausen zwischen den einzelnen Sät-
zen brachten Gerda keine Ruhe. Der Kapell-
meister stand vor ihr. Und am Ende des Kon-
zertes wartete er wieder auf sie. Was sagte sie

dann?

Ob er sich bewußt war, was für eine Last er
im Begriffe war, aus sich zu nehmen? Vier Kin-
der, und ein lebhaftes Völklein! Freilich, er-
hatte Freude an ihnen gehabt, und sie'an ihm.
Er brauchte nicht zu rechnen wie sie. Er ver-
diente in München und auf feinen Gastreisen
ein schönes Geld. Wahrhaftig, was er für ein

Künstler war, was für ein begnadeter Dirigent!
Nichts entging ihm. Beethoven erweckte er zu
blühendem Leben. Das Erwachen heiterer Ge-
fühle auf dem Lande! Was für eine Natürlich-
keit, was für ein Frohsinn atmete aus diesen
quellfrischen Gebilden! Eine Idylle in Tönen.
Die Hirtenflöte! Das murmelnde Bächlein, die
heraufziehenden Wolken und das Gewitter. Und
nach der Entladung die Rückkehr zum geruhigen
Leben, die einfache Freude am Dasein, das woh-
lige Gefühl, einer Gefahr entronnen zu sein
und wieder reine Luft zu atmen.

War das nicht just ihr Leben? Gerda war
schon wieder bei ihrem eigenen Schicksal ange-
langt. Alles, was sie vernahm, gewann heute
eine ganz besondere Bedeutung. War es nicht
Blut von ihrem Blute, das sie da fließen hörte?

Gerda Reichwein.

Beethoven hatte das große Lied der Natur ge-
sungen, weil sie ein Stück seines Wesens war.
Waldmüller konnte es so rein und schön erklin-
gen lassen, da sie auch sein Herz bis in alle
Kammern erfüllte, und wenn sie auch ganz in
andern Strichen und Ländern vom blauen
Himmel getrunken und auf die grüne Erde sich

gesetzt, wenn auch andere Zeiten inzwischen her-
aufgekommen, sie verstanden sie doch, und ein
großes Band war um alle, um den Schöpfer,
um den ausführenden Künstler, um den dank-
baren Genießer geschlungen. Es lag etwas
Schönes, Großartiges in dem verstehenden Ein-
vernehmen so vieler, und der Gedanke berückte
sie, sich mit Waldmüller in diesem gleichen, reu
chen Kreise zu wissen. Aber sie konnte noch im-
mer nicht glauben, daß ein gütiges Geschick so

unverhofft ihr Leben wieder aufwärts führen
sollte, nachdem sie sich durch so viel Ungemach
hatte hindurch schleppen müssen.

Die große Pause war vorüber. Brahm's Sym-
phonie hatte bereits ihren Anfang genommen.
Gerda versuchte, im Meer dieser verschwende-
rischen Klänge unterzutauchen. Aber es gelang
ihr nur für wenige Takte. Ihr Blick war auf den
Dirigenten gerichtet. Ihre Gedanken drehten
sich nur um ihn. Schade um das berauschende
Spiel, schade um all die bezaubernden Feinhei-
ten, um die große Stimmung, die der Kapell-
meister malte. Die eine Frage rief immer lau-
ter in ihr: was für eine Antwort wirst du ihm,
geben? Sie blätterte im Programmheft, von
vorn nach-hinten, von hinten nach vorn, und
immer blieb sie am Bilde des Kapellmeisters
hängen, das die erste Seite schmückte.

Der letzte Satz! Die ganze Wucht des Werkes
steigerte sich zu machtvoller Größe. Mit einem
unerhörten Triumph über alle Unbill des Le-
bens, mit einer sonnigen Gewißheit, daß jedem
Gutwilligen die Kraft gegeben ist, die finstern
Mächte, die unsere Tage umlauern, zu besiegen,
schloß die Symphonie. Pauken dröhnten, Trom-
peten schmetterten. Von der Gewalt dieses Ju-
bels emporgetragen, erhob sich die ganze Festge-
meinde und faßte ihren Dank in eine lang an-
haltende, den weiten Saal erfüllende Huldigung
an den Meister zusammen, der ein sa unver-
gleichlicher Deuter und Neubeleber dieser mit-
reißenden Musik gewesen. Gerda klatschte mit
den Begeistertsten, bis die goldenen Leuchter
ausgedreht wurden. Sie war unter den letzten,
die den Saal verließen.



©rnft ©fdjmcmm

Xtnb nidjt lange dauerte eê, fiiê SBalbmüUer

erfcpien. Sie ftredte ipm bie |janb: „3d) g^a»
tuliere "

@r freute fiep, baff iprn aucp baê heutige ®on=

gert fo gut gelungen toar.
®aë Stoff ftrömte auêeinauber. ©ê toar ein

milber SfBenb. ®er Sßeg führte fie bem ©ee

entlang. Son btii'Ben glitzerten bie Sidjter im
Staffer. Seife plätfdjerten bie Steden an bie

ll'ferfteine, ©in garteê Süftdjen 30g buret) bie

Säume.
„Stoßen mir nidit lieber Ijier nod) ein paar

Stritte gepen?" fragte ber Sbapedmeifter.
©erba nidte. „3d) Babe biefe XOtaiabenbe

gern."
®ann tourbe eê ftiXX. ®ie Statut patte baê

Stört.
Sie tonten fdjon faft in beit Käufern brin.

„Lepren toir niept nocp einmal um?" fdjfug
Stalbmüder bor.

3tgenbtoo Bfiff ein 8ug. ®ann bropnte ein

bumpfeë Stötten bem Xtfer entlang. '®utcp baê

©titn flimmerten bie baOoneiten.ben Sidjter.
,,©ê ift fd)ön t)ier," Bemerfte Stalbmüder.
„®ie Stabt ift mir aucp lieb."
„Sie mürben fie nicpt gerne betlaffen?"
„Setzt eper alë früher. Sie toiffen, bie Ser»

gangenpeit!"
Stalbmüder patte Sötut. „3;n Stünden liepe

fid) audi leben."
Stie oft patte fie bamad) gebrannt, einmal bie

©rengen iBrer Ipeimat gu überfd)teiten unb eine

frembe Stabt unb gerabe Stümpen, bie lîunû»
ftabt, fennen gu lernen! StBer fie toar nie fort»
gefommen. ®er Sater patte feine Qeit für fie

gepabt. ®ie Stutter toar frattf unb Blieb gerne
bapeim.

®ie grope gtage toarb ©erba aitfê neue ge=

ftettt.
®er ®ireftor ftanb ftid.
„Stiffen Sie, toaê Sie auf fiep laben?" gögerte

bie junge grau.
„©ê toirb mir nicpt fd)toer faden." @r ergriff

ipre tpanb: „grau... ®oftor! ®arf id) pof=

feu?"
®ie Stuber eineê napen Scpiffcpenê glitten

ûBetê Staffer.
©erba trat inê ®unfe! gurüd. Sie' fdjtug mit

iprer Stedten fräftig ein. „3(p toitt bie Spre

fein!"'
Steidjet at§ alte ftitrmifdjen gpulbigungeit, bie

ipm peute StBenb unb alt bie lepte Qeit barge»

bradjt toorben, madjte ipn ba§" frop entfcploffene

©erba SKeicfjtoein. 563

Stört ©erbaê. ®er SJtonb trat pinter einer
Stoffe perbor. @r toarf fein Silber auf bie

rupenbe Stabt. ©r toarf eê auf baê junge ißaat,
baê in bie tpede pinauêtrat. Siingêum glitzerten
bie Staffer. ®ie ®äd>er mariait einen matten
©lang auf bie Straffen. itberad lag ber mitbe
Scpein..

Sie ftpritten nocp lange auf unb aB unter ben

Säumen. SOtit feften Quadern Bauten fie ipre
gufitnft. ®ie Steine pafften gut aufeinanber.
®enn ein jebeê toupte ettoaê Stefentlicpeê gu

geben, unb fie gingen mit Sebacpt anê Sterf.
®er ÜBermut ber Sungen patte in ipnen Oer»

gärt. Sie türmten feine Suftfcplöffer in ben

unenblitpen Saunt, fonbern ermapen flug, toaê

fie bon ber gufunft ertoarten durften. ©ë
BtieB ipnen nocp Stponeë unb ^errlitpeê genug.
®enn ein jebeê patte feine Stufgäbe, unb eê

freute fid) iprer. Stenn bie SCrBeit aBer fie gu

fepr britdeit toollte, füprte fie ein gefunbeê ®tn=

berlacpen in bie Stelt ber greipeit, 3n ber

Stube ber Steinen erpolten fie fiep bon alter
Xtnbilt beê Serufeê. Sceïïp, baê liebe £auëmitt»
ierepen, fcptop mit bent SonBitpüSdjürlein gute

greunbfepaft, eê füprte fie im ©arten fpagieren
unb gelegentlich) aucp einmal bor» ®or. Stalb»

müder betoopnte ein eigeneê, ftattlidjeë £auê,
baê bon einem fdjattigen ©arten umgeben toar.

Senfeitê ber ©infaffung'Berüprte ipn ber grope

Sßarf ber Spmppenburg.
3m Sommer aber, toenn bie Sapedeber tßpil»

parmonifer auêeinanbergeltoben toar, feprteit
aud) fie ber Stabt ben Stüden unb gogen in bie

©infamfeit beê Sbennatateê. ®iefe eine perr=

Iid)e Sfuêfiipt fd)ien ©erba ber ©betftein gu

fein im ©efdjmeibe, baê tpr burd) bie $anb
beê Sîufiferê gufiet.

Sipon tourben taufenb Sßtäne ertoogen. SCBer

borerft gatt'ë, ben alten Singen ipren Sauf git

taffen. SBatbmüder befanb fid) mit feinem 0r=
epefter auf Steifen. SBenn aBer bie Sommer»
pipe gu Brennen begann, badpen fie baran,
ader Sßfticpten lebig, fiep auf fid) fetbft gu befin»

neu unb gu üertoirfliepen, toaê unter ben itäipt-
licpen Säumen beftploffert toarb.

Spät erft gingen fie auëeinanber. Sor beut

SlpfetBaum napmen fie SIbfd)ieb. ©erba ftieg
teife bie Steppen pinauf. SBenn Sâubtiê toüp»

ten, toaê fiep ereignet! Xtnb bie Einher! Sie
fiptiefen ben Siplaf beê ©ereepten»

®ie Stutter fiplop bi» in ben früpen SDtorgen

pinein fein âlitge. Stdeë toar gefommen toie ein

Stutmtoinb. Sie mupte fid) erft in ben neuen

Ernst Eschmann:

Und nicht lange dauerte es, bis Waldmüller
erschien. Sie streckte ihm die Hand: „Ich gra-
tuliere!"

Er freute sich, daß ihm auch das heutige Kon-
zert so gut gelungen war.

Das Volk strömte auseinander. Es war ein

milder Abend. Der Weg führte sie dem See

entlang. Von drüben glitzerten die Lichter im
Wasser. Leise plätscherten die Wellen an die

Usersteine. Ein zartes Lüstchen zog durch die

Bäume.
„Wollen wir nicht lieber hier noch ein paar

Schritte gehen?" fragte der Kapellmeister.
Gerda nickte. „Ich habe diese Maiabende

gern."
Dann wurde es still. Die Natur hatte das

Wort.
Sie waren schon fast in den Häusern drin.

„Kehren wir nicht noch einmal um?" schlug

Waldmüller vor.
Irgendwo pfiff ein Zug. Dann dröhnte ein

dumpfes Rollen dem Ufer entlang. Durch das

Grün schimmerten die davoneilenden Lichter.

„Es ist schön hier," bemerkte Waldmüller.
„Die Stadt ist mir auch lieb."
„Sie würden sie nicht gerne verlassen?"
„Jetzt eher als früher. Sie wissen, die Ver-

gangenheit!"
Waldmüller hatte Mut. „In München ließe

sich auch leben."
Wie oft hatte sie darnach gebrannt, einmal die

Grenzen ihrer Heimat zu überschreiten und eine

fremde Stadt und gerade München, die Kunst-
stadt, kennen zu lernen! Aber sie war nie fort-
gekommen. Der Vater hatte keine Zeit für sie

gehabt. Die Mutter war krank und blieb gerne
daheim.

Die große Frage ward Gerda aufs neue ge-

stellt.
Der Direktor stand still.
„Wissen Sie, was Sie auf sich laden?" zögerte

die junge Frau.
„Es wird mir nicht schwer fallen." Er ergriff

ihre Hand: „Frau... Doktor! Darf ich Hof-

fen?"
Die Ruder eines nahen Schiffchens glitten

übers Wasser.
Gerda trat ins Dunkel zurück. Sie schlug mit

ihrer Rechten kräftig ein. „Ich will die Ihre
sein!"

Reicher als alle stürmischen Huldigungen, die

ihm heute Abend und all die letzte Zeit darge-

bracht worden, machte ihn das froh entschlossene
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Wort Gerdas. Der Mond trat hinter einer
Wolke hervor. Er warf sein Silber auf die

ruhende Stadt. Er warf es auf das junge Paar,
das in die Helle hinaustrat. Ringsum glitzerten
die Wasser. Die Dächer warfen einen matten
Glanz auf die Straßen. Überall lag der milde
Schein.,

Sie schritten noch lange auf und ab unter den

Bäumen. Mit festen Quadern bauten sie ihre
Zukunft. Die Steine paßten gut aufeinander.
Denn ein jedes wußte etwas Wesentliches zu
geben, und sie gingen mit Bedacht ans Werk.
Der Übermut der Jungen hatte in ihnen ver-
gärt. Sie türmten keine Luftschlösser in den

unendlichen Raum, fondern ermaßen klug, was
sie von der Zukunft erwarten durften. Es
blieb ihnen noch Schönes und Herrliches genug.
Denn ein jedes hatte seine Aufgabe, und es

freute sich ihrer. Wenn die Arbeit aber sie zu
sehr drücken wollte, führte sie ein gesundes Kin-
derlachen in die Welt der Freiheit. In der

Stube der Kleinen erholten sie sich von aller
Unbill des Berufes. Nelly, das liebe Hausmüt-
terchen, schloß mit dem Vonbühl-Schärlein gute

Freundschaft, es führte sie im Garten spazieren
und gelegentlich auch einmal vors Tor. Wald-
müller bewohnte ein eigenes, stattliches Haus,
das von einem schattigen Garten umgeben war.
Jenseits der Einfassung berührte ihn der große

Park der Nymphenburg.
Im Sommer aber, wenn die Kapelle der Phil-

harmoniker auseinandergestoben war, kehrten

auch sie der Stadt den Rücken und zogen in die

Einsamkeit des Svennatales. Diese eine Herr-

liche Aussicht schien Gerda der Edelstein zu

sein im Geschmeide, das ihr durch die Hand
des Musikers zufiel.

Schon wurden tausend Pläne erwogen. Aber

vorerst galt's, den alten Dingen ihren Lauf zu
lassen. Waldmüller befand sich mit seinem Or-
chester auf Reisen. Wenn aber die Sommer-
Hitze zu brennen begann, dachten sie daran,
aller Pflichten ledig, sich auf sich selbst zu besin-

neu und zu verwirklichen, was unter den nächin

lichen Bäumen beschlossen ward.

Spät erst gingen sie auseinander. Vor dem

Upfelbaum nahmen sie Abschied. Gerda stieg

leise die Treppen hinauf. Wenn Läublis wüß-
ten, was sich ereignet! Und die Kinder! Sie
schliefen den Schlaf des Gerechten.

Die Mutter schloß bis in den frühen Morgen
hinein kein Auge. Alles war gekommen wie ein

Sturmwind. Sie mußte sich erst in den neuen



564 ©raft ©fdjmann:

©retgniffen guredjtfinben. Sag ©lüd ïjaitc fie
überfallen, unb eg tear nidjt leidet, ipnt ing xät=
felbDÏÏe SXitge git flauen. ©etoiff, nod) ein 3tät=
fel tear eg. ©ie erfaßte eg taum in feiner gam
gen guile.

Sim anbern Sag perrfcpte ein gefd^ciftigeë
Sireiben im Stpfelbaum. Sie alten £eutcpen
toaren bie erften, bie bie frofje S3otfcC)aft ber=
nahmen. ©ie machten groffe Slitgen unb toünfdj=
ten ber unberpofften Straut aHeë ©lüd. „SSopI,
tool)!!" meinte grau Säubli, „nur niept ber=
gtoeifeln! Sie ©onne ift naep febem SBetter toie»
ber gum Storfipein getommen." Unb bag Sßäter=

d)en ladjte fie an: „@i, ei, bag ïann nocp gut
toerben, grau Éapellmeifter!"

Sïïg fie nad) einem turgen Sluggang bie ©tube
toieber betrat, ftanb ein mäcptiger ©trauff auf
bent Sifcp. ©erba ertannte bie Stlumen. @ie
teuffte auf ben erften Slid, tooper fie tarnen,
©olcpe gebiepen in ben forgfättig gepflegten
Steeten beg Slpfelbaumg.

grangel unb Stutpli toaren übermütig, ©ie
fpürten ber ÜDtutter an: in iprent tpergen flat»
terie ein greubenfäpnlein. Sag patte aitd) für
fie eine gute Sforbebeutung. ©ie tonnten fiep

freilid) niept beuten, bag fie beit Stpfelbaum ber»
laffen mußten, ©o tief unb feft patte er in
ipnen SBurgel gefagt. Sie gange Umgebung toar
ipnen lieb getoorben. ißapa £äubli mit feinen
broltigen ©efdjicpten, bag gute SJtütterdjen, bag
ipnen immer ettoag gugufteden patte, unb §ie=
ronpmug, ber lo luftig auf feiner ^anborget
fpielte. Slber fo fcpnell ging eg nidjt, fie patten
nocp geit, in ber alten feintât fid) grt tummeln,
unb toenn bann bie neue bor ipnen aufging,
bot getoig auep biefe ©cpöneg genug, ©ie nap»
men fa bag Siebfte mit : ipre 2Jtuiter. Unb eine
ältere ©eptoefter betommen fie bagu. SBenn fie
fo munter toar toie ipr ißater, ber fie aufg Unie
gefegt patte, burften fie fid) freiten, iff, fie freu»
ten fid), naep SJlüncpen, in eine groffe ©tabt!

©ineg Sageg fupr ©erba über bie ©renge.
SBatbmüUer patte ipr gefdjrieben, er tepre für
turge Qeit in fein Ipeim gurüd. ©ie folle 'form
men unb ftpauen, toie fie fiep bette, ©ie gogerte
niept. Sie Sinber toären gerne auep jept fepon
mitgereift, ©g toar niept gu mad)ett. Ser Slb»

ftpieb bon ber 3Jiutter to'ftete Sränen. Sllg fie
aber bernapmen, bag fie über bie geit, ba fie
allein toaren, an ben Sifcp Säublig fipen burf»
ten, bertoanbelte fidp ber ©djmerg in einen brop»
rtenben gubet. Sag toar fa großartig. SBag

fepon längft ipr.SBunfcp getoefen, fegt tourbe et

©erba Steidftoein.

©reignig. Stud) ^ieronpmitg gefeilte fiep ipnen
bei. gaft feben Sag tarn eine ßarte aug 2)tün=
d)ett. ©ie bratpte gute Slacprirpten. Unb grau
Säubli melbete ber 2Jhitter: „Sie Einher finb
lieb, uitb ber grangel mödjte nod) toiffen, toie
lange er ©ifenbapn fapren tonne, toenn er
auep niitgiepe,"

gept patte ©erba biel gu ergäplen, alg fie toie»
ber im Apfelbaum toar. ©ie tat eg gern. Senn
fte patte ©rfreulidpeg gefepen. gpre ©rtoartitn»
gen toaren toeit übertroffen. SBalbmüIIer patte
ipr toopl gefd)ilbert, toie er lebte. Slber er patte
mit unauffälligen garben gemalt, ©ie toar in
ein alteg, bornepmeg fpaug gefommen. ©g er=
innerte fie mepr an bie bäterlid)e ffteblaube alg
an bie mit allem Sujug ber Steugeit eingericp»
tete SXurora. Stm meiften freute fie fid) für ipre
Jtinber. SBenn biefe ben groffen, parfartigen
©arten entbedten, ber mit alten ©idjen, S5ud)en
unb laufd)igen ©tpattenpläpen, mit allem ©e=
fträud), mit allen ©tauben unb SBeeren, mit
beut Springbrunnen unb bem gifdjteidj ipnen
gur Verfügung ftanb, bann fanb ipre S5egeifte=
rung fein ©nbe.

^

©epon fepidte fie fid) fadjte an, fiep auf ipr
tünftigeg Seben eingufreden. ©ine Strüde um
bie anbere brad) fie pinter fid) ab. Stn einem
fepönen, fonnigen Stacpmittag gog fie mit ipren
•Vtinbern pinauf nad) bem $aitg, too ipr Skter»
paug ftanb. gm Sßägelcpen fd)ob fie bag Heine
SXnnemarieli mit, bag red)t unternepmungg»
luftige Üuglein maepte. ®ari berfuepte alg Hei»
ner ©ernegrojf nebenper gu trippeln, toäprenb
feine altern ®efd)toifter in lautem Übermut um
bag gemütlicpe ©efäprt gang=micp' fpielten.
Ser ©pagiergang füprte fie aud) naep bem fott»
nigen griebpof, auf bem fie bier liebe ©raber
toujften. ©erba patte für jebeg einen einfadpen
©trauff bei fiep, guerft tarnen ipre ©Item an
bie Steipe. 0, baff fie ipnen nod) fagen tonnte,
toie bag ©cpidfal abermalg an ipre Süre ge=
poept! Siegntal niept mit parten, unfreunblidfeit
@d)Iägen. ©ineg pörten fie toopl niept gerne:
ba§ fie ipr SSaterlanb berlieff. Stber eg tarn ja
niept auf Puffere Singe an, unb im £ergen blieb
fie ber Heimat iprer gitgenb treu. Ser toeite,
blaue Rimmel ift fa auep' niept in gefonberte
gelber geteilt, unb jebeg gledlein gepört allen,
bie fid) an feiner Steine.freuen, bem Seutfepen
toie bem grangofen, bem Italiener toie bem
SImeritaner, bem Köllig toie bem Stettier.

Unb fie ging toeiter gum blumigen tpügel ©ig=
munbg unb berparrte eine gebantenbotle SBeile

SSà Ernst Eschmann:

Ereignissen zurechtfinden. Das Glück hatte sie

überfallen, und es war nicht leicht, ihm ins rät-
selvolle Auge zu schauen. Gewiß, noch ein Rät-
sel war es. Sie erfaßte es kaum in seiner gan-
zen Fülle.

Am andern Tag herrschte ein geschäftiges
Treiben im Apselbaum. Die alten Leutchen
waren die ersten, die die frohe Botschaft ber-
nahmen. Sie machten große Augen und wünsch-
ten der unverhofften Braut alles Glück. „Wahl,
Wohl!" meinte Frau Läubli, „nur nicht ver-
zweifeln! Die Sonne ist nach jedem Wetter wie-
der zum Vorschein gekommen." Und das Väter-
chen lachte sie an: „Ei, ei, das kann noch gut
werden, Frau Kapellmeister!"

Als sie nach einem kurzen Ausgang die Stube
wieder betrat, stand ein mächtiger Strauß auf
dem Tisch. Gerda erkannte die Blumen. Sie
wußte auf den ersten Blick, woher sie kamen.
Solche gediehen in den sorgfältig gepflegten
Beeten des Apfelbaums.

Franzel und Ruthli waren übermütig. Sie
spürten der Mutter an: in ihrem Herzen flat-
terte ein Freudenfähnlein. Das hatte auch für
sie eine gute Vorbedeutung. Sie konnten sich

freilich nicht denken, daß sie den Apfelbaum ver-
lassen mußten. So tief und fest hatte er in
ihnen Wurzel gefaßt. Die ganze Umgebung war
ihnen lieb geworden. Papa Läubli mit seinen
drolligen Geschichten, das gute Mütterchen, das
ihnen immer etwas zuzustecken hatte, und Hie-
ronymus, der lo lustig auf feiner Handorgel
spielte. Aber so schnell ging es nicht, sie hatten
noch Zeit, in der alten Heimat sich zu tummeln,
und wenn dann die neue vor ihnen aufging,
bot gewiß auch diese Schönes genug. Sie nah-
men ja das Liebste mit: ihre Mutter. Und eine
ältere Schwester bekommen sie dazu. Wenn sie
so munter war wie ihr Vater, der sie aufs Knie
gesetzt hatte, durften sie sich freuen. O, sie freu-
ten sich, nach München, in eine große Stadt!

Eines Tages fuhr Gerda über die Grenze.
Waldmüller hatte ihr geschrieben, er kehre für
kurze Zeit in sein Heim zurück. Sie solle kom-
men und schauen, wie sie sich bette. Sie zögerte
nicht. Die Kinder wären gerne auch jetzt schon

mitgereist. Es war nicht zu machen. Der Ab-
schied von der Mutter kostete Tränen. Als sie
aber vernahmen, daß sie über die Zeit, da sie

allein waren, an den Tisch Läublis fitzen durf-
ten, verwandelte sich der Schmerz in einen droh-
nenden Jubel. Das war ja großartig. Was
schon längst ihr, Wunsch gewesen, jetzt wurde ev

Gerda Reichwein.

Ereignis. Auch Hieronymus gesellte sich ihnen
bei. Fast jeden Tag kam eine Karte aus Mün-
chen. Sie brachte gute Nachrichten. Und Frau
Läubli meldete der Mutter: „Die Kinder sind
lieb, und der Franzel möchte noch wissen, wie
lange er Eisenbahn fahren könne, wenn er
auch mitziehe."

Jetzt hatte Gerda viel zu erzählen, als sie wie-
der im Apselbaum war. Sie tat es gern. Denn
sie hatte Erfreuliches gesehen. Ihre Erwartun-
gen waren weit übertroffen. Waldmüller hatte
ihr wohl geschildert, wie er lebte. Aber er hatte
mit unauffälligen Farben gemalt. Sie war in
ein altes, vornehmes Haus gekommen. Es er-
innerte sie mehr an die väterliche Reblaube als
an die mit allem Luxus der Neuzeit eingerich-
tete Aurora. Am meisten freute fie sich für ihre
Kinder. Wenn diese den großen, parkartigen
Garten entdeckten, der mit alten Eichen, Buchen
und lauschigen Schattenplätzen, mit allem Ge-
fträuch, mit allen Stauden und Beeren, mit
dem Springbrunnen und dem Fischteich ihnen
zur Verfügung stand, dann fand ihre Begeiste-
rung kein Ende.

Schon schickte sie sich sachte an, sich auf ihr
künftiges Leben einzustellen. Eine Brücke um
die andere brach sie hinter sich ab. An einem
schönen, sonnigen Nachmittag zog sie mit ihren
Kindern hinauf nach dem Hang, wo ihr Vater-
haus stand. Im Wägelchen schob sie das kleine
Annemarieli mit, das recht unternehmungs-
lustige Äuglein machte. Kari versuchte als klei-
ner Gernegroß nebenher zu trippeln, während
seine ältern Geschwister in lautem Übermut um
das gemütliche Gefährt Fang-mich' spielten.
Der Spaziergang führte sie auch nach dem son-
nigen Friedhof, auf dem sie vier liebe Gräber
wußten. Gerda hatte für jedes einen einfachen
Strauß bei sich. Zuerst kamen ihre Eltern an
die Reihe. O, daß sie ihnen noch sagen könnte,
wie das Schicksal abermals an ihre Türe ge-
Pocht! Diesmal nicht mit harten, unfreundlichen
Schlägen. Eines hörten sie Wohl nicht gerne:
daß sie ihr Vaterland verließ. Aber es kam ja
nicht auf äußere Dinge an, und im Herzen blieb
sie der Heimat ihrer Jugend treu. Der weite,
blaue Himmel ist ja auch nicht in gesonderte
Felder geteilt, und jedes Flecklein gehört allen,
die sich an seiner Reine, freuen, dem Deutschen
wie dem Franzosen, dem Italiener wie dem
Amerikaner, dem König wie dem Bettler.

Und sie ging weiter zum blumigen Hügel Sig-
munds und verharrte eine gedankenvolle Weile
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Stm 5ßfabe gitr ©otgerenatb, SJtaberancrtal. ^ot. fc scannen, ganco,

Bei feinem Ijoljen DBeligï. ©ine glut bon ©r=

innerungen raufdjte um fie, unb jener furdjt»
Bare Sag tourbe in iïjr toieber leBenbig, ba ber
SSater nidjt nadj ^aitfe ïam unb fie gum erften
SD2aI ben 28ittoenfd)Ieier trug, gïjre Slugen tour*
ben feucht. Dfein bodfi! ©ie toottte nidjt nod) ein=

mal bag gonge, grofge XtngliicE tjeraufbefdjtoören.

©ie toar fa geïommen, um iBjrert Sieben SeBe=

mol)! gu jagen unb gu banlen für aTieg ©ute.

unb ©djöne, bag fte burdj fie fjatte erfahren bür?

fen. 2>a ïonnte fie bie alte SJtarei nidjt bergeffen,

grange! feigte il)r ein ©jtraBIümlein neben bag

Befdjeibene ^olgïreug, bag il)ren Stîamen trug,

jftutljli tourbe füll.
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Am Pfade zur Golzerenalp, Maderanertal. Phà ^ Tschannen, Zürich,

bei seinem hohen Obelisk. Eine Flut von Er-
innerungen rauschte um sie, und jener furcht-
bare Tag wurde in ihr wieder lebendig, da der

Vater nicht nach Hause kam und sie zum ersten
Mal den Witwenschleier trug. Ihre Augen wur-
den feucht. Nein dach! Sie wollte nicht noch ein-
mal das ganze, große Unglück heraufbeschwören.

Sie war ja gekommen, um ihren Lieben Lebe-

wohl zu sagen und zu danken für alles Gute
und Schöne, das sie durch sie hatte erfahren dür?

sen. Da konnte sie die alte Marei nicht vergessen.

Franzel setzte ihr ein Extrablümlein neben das

bescheidene Holzkreuz, das ihren Namen trug.
Ruthli wurde still.
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„SSag paft bu?" fragte e§ bie iDlultcr.
„SBag mirb fie nun beulen, menn mir nie

mepr gu i'fjr ïommen?"
„Su Slärrlein!" täfelte bie Butter. „Sie

gute tUtarei mirb eg ung ficfierM) nibt übel nep=

men, beim fie toeiff fboit, tropin mir gießen."
Sag mottte eg nun nidjt Begreifen.

„SBeifft bu, toenn fie auf einem ber ©term
lein mopnt, bie am Slbenb fo pell über bent
SIpfelbaum glipern, fielet fie attcÇ], baff mir unfer
Söünbetben fbnttrett. Unb bietteibt giept fie
mit, unb bann bat fie eine müdjtige garnie,
baff ipr an einem fo fcfiönen Orte bapeitn feib
unb mieber einen Slater pabt."

3Jlii biefen tröftliben SSorten ber ÜDtutter gab
fie fib gufrieben.

llnb ©erba gog mit ibjrent ©bärlein meiter.
©ie ging ben SBeg, ben fie fa oft gegangen, ben

tpöpen entlang, bon benen aug man fo gut über
bie ©tabt fbaute. geber Stic! mar Slbfbieb.
llnb ein fbmerglkper. Senn ber Sag mar fo
fdfön unb belt, unb and) bie Sterge leubteten
pernieöer, unb ber ©ec fcfjinirnertc mie eilt
grofgeg, blaueg SBunber, unb bie lifer prangten
in i|rer üppigften Storfommerprabt.

©ie tarn pitmber an jenen eingig perrlt<§eri
Sßlap, mo bie Slurora ftanb. grangel jubelte auf:
„Sa finb mir ja bapeim geiuefen 1 SBolten mir
in ben ©arten?"

,,.j5ati, palt!" méprit* bie fl'tuiter ab. „Sag
bürfen mir rtibt." ©te nal)nt bag Sfübben gu
Üb unb ging borüber. Sag mar ein ftiller, felt=
famer Slbfbieb bon einem tpaug, in bem fie fo
biet Seib erlebt, ©ie muffte nibt, mie ipr mar.
Ser .Stummer ber Sfccgangenpeit, bie ©emiffpeit
einer rubigen ©egenmart rtitb bie Slugfibt in
eine bielberfprebenbe guïunft ftoffen gu einem
eigenartigen ©efnbjte gufammen, iit bent 2M>
mut unb greubë, Sraner unb fmffiutng in
medbfelnben garberi Çuribbiuanber fbimmerten.
llnb immer behielt eine, auf einen unberecEfem
Barett Slugenblid bie Oberpartb rtnb beftimmte
ben Son biefer flatferttben gitnenmelt. SSeiter,
meiter!

©erba näherte fib mit ben ^inbem mieber
ber ©tabt. ©ie moltte nidjt berfaumen, audj
ber ©erme Sebemopt gu fagen. ©ie gog ber
glucfjt ber popen ©djaüfenfter entlang unb jap,
baff aub pier manbeg anberg gemorben mar.
SJiartin ©cpinbler pielt Orbnung unb batte aub
©cfdjmarf. ©r ftanb bem ©efbäfte mopl an.
Sag lieff fie ipm gelten unb banïte ipm im

©tiHen bafür. Sentt er ging in ben ©tapfen
itgreg Sfaierg. SSag er fonft trieb, mie er fib
fühlte? ©ie patte iprt lange itic^t mepr gcfepen.
Sie Sour auf ben iffig Slifefta, bie mottte fie
nibt bergeffen.

Sllg fie mieber babeim int SIpfelbaum ein--

rücfte, mar fie mübe. ©g mar nibt ber SSeg, ber
ipr gugefept batte, ©ie fpiirte eg: ein groffer
SSirbelfturm bon ©ebanïen mar in ibr aufge»
müblt morben. llnb nibt rnebr lange baiterte eg,
unb fie mabte mieber einen jener mefentlidgen
©tribe, mie man fie nibt oft giept, unter einen
Stbfbnitt ©reg Sebeng.

Sire'ftor gäpler münfbte ipr ©lüd. ®urg
bor «iprer SIbreife fubte er fie nod) einmal auf
im SIpfelbaum. ©ein Sinti alg fürforgliber
SSormttitb ber Einher legte er nieber. ©g batte
ipm nibt biet SJtüpe gemabt. Sie SJtutter batte
ipm bie gröffte Saft abgenommen. Stun freute
er fid), baff bie tapfere grau mieber guten gei»
ten entgegenging.

Sin einem mannen gunitag pielt ein ïteiner
ÜDtöbelmagen bor bent SIpfelbaum an. Stiel neu»
gierige ®öpfe gudten aug allen Slabbarpättfern.
©in Seil ber befdjeibetteit tpabe ©erbag mürbe
bon rüftigen Scannern eiitgelaben. Stud) Ipiero»
npmug, ber SJotani'fer, Xgalf eifrig mit. Sie
SJtutter bätte rupig ibjren gefamten tpaugrat
pier taffen bürfen, benn .Sßalbiuütter — baboit
batte fie fib übergeugt — mar gut eingeribtet.
©g lag ipr biet meniger an ben Sifben unb
giften unb Säften alg an ben ©rinnerungen,
bie an jebem biefer ©tiicfe pafteten. Sritben in
ber fremben ©tabt ïam fie fid) nid)t gar fo ent»

murgelt bor, benn bie fpeimat fbaute fie an aug
jebem altmobifben ©tupf, aug jebem bergen»
ftod, aug jeber föettlabe, attg jebent Riffen,
llnb meint fie auf iprem glügel fpielte, ber

fbon in ber Sieblaube geftanben, ioar fie bei

tprer gugenb git ©aft unb legte beit SBeg in ©e=

ban'fen nob einmal gurüd, ber fie an mandjer
fonnigeit ©tation borbeigefüprt patte, llnb bodp
eg mar ein Seibengmeg gemefen. Stber eine groffe
Sröfterin patte fie ftetg gur ©eite gepabt: bie

SRufiï. Stub fept leubtete fie ipr boran. SBie

aug gepeimnigbotler gerne porte fie bie ©loden
ber Slip ©benna fäitagem.ffpr mar nibt tnepr
bange.

Stun muffte nob tier lepte gaben abgeriffen
merben. Sltit feubten Singen ftredte fie ben Iie=

ben Säüblileuten bie .^anb. Sie Einher um»
püpften .fie, unb tpieronpinitg ftanb minïenb
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„Was hast du?" fragte es die Mutter.
„Was wird sie nun denken, wenn wir nie

mehr zu ihr kommen?"
„Du Närrlein!" lächelte die Mutter. „Die

gute Marei wird es uns sicherlich nicht übel neh-
men, denn sie weiß schon, wohin wir ziehen."

Das wollte es nun nicht begreisen.

„Weißt du, wenn sie auf einem der Stern-
lein wohnt, die am Abend so hell über dem
Apfelbaum glitzern, sieht sie auch, daß wir unser
Bündelchen schnüren. Und vielleicht zieht sie

mit, und dann hat sie eine mächtige Freude,
daß ihr an einem so schönen Orte daheim seid
und wieder einen Vater habt."

Mit diesen tröstlichen Worten der Mutter gab
sie sich zufrieden.

Und Gerda zog mit ihrem Schärlein weiter.
Sie ging den Weg, den sie so oft gegangen, den
Höhen entlang, von denen aus man so gut über
die Stadt schaute. Jeder Blick war Abschied.
Und ein schmerzlicher. Denn der Tag war so

schön und hell, und auch die Berge leuchteten
hernieder, und der See schimmerte wie ein
großes, blaues Wunder, und die Ufer prangten
in ihrer üppigsten Vorsommerpracht.

Sie kam hinüber an jenen einzig herrlichen
Platz, wo die Aurora stand. Franzel jubelte auf:
„Da sind wir ja daheim gewesen! Wollen wir
in den Garten?"

„Halt, halt!" wehrte die Mutter ab. „Das
dürfen wir nicht." Sie nahm das Bübchen zu
sich und ging vorüber. Das war ein stiller, selt-
samer Abschied von einem Haus, in dem sie so

viel Leid erlebt. Sie wußte nicht, wie ihr war.
Der Kummer der Vergangenheit, die Gewißheit
einer ruhigen Gegenwart und die Aussicht in
eine vielversprechende Zukunft flössen zu einem
eigenartigen Gefühle zusammen, in dem Weh-
mut und Freude, Trauer und Hpffnung in
wechselnden Farben Durcheinander schimmerten.
Und immer behielt eine auf einen unberechen-
baren Augenblick die Oberhand und bestimmte
den Ton dieser flackernden Innenwelt. Weiter,
weiter!

Gerda näherte sich mit den Kindern wieder
der Stadt. Sie wollte nicht versäumen, auch
der Gerwe Lebewohl zu sagen. Sie zog der
Flucht der hohen Schaufenster entlang und sah,
daß auch hier manches anders geworden war.
Martin Schindler hielt Ordnung und hatte auch
Geschmack. Er stand dem Geschäfte wohl an.
Das ließ sie ihm gelten und dankte ihm im

Stillen dafür. Denn er ging in den Stapfen
ihres Vaters. Was er sonst trieb, wie er sich

fühlte? Sie hatte ihn lange nicht mehr gesehen.
Die Tour auf den Piz Risella, die wollte sie

nicht vergessen.

AIs sie wieder daheim im Apfelbaum ein-
rückte, war sie müde. Es war nicht der Weg, der
ihr zugesetzt hatte. Sie spürte es: ein großer
Wirbelsturm van Gedanken war in ihr aufge-
wühlt worden. Und nicht mehr lange dauerte es,
und sie machte wieder einen jener wesentlichen
Striche, wie man sie nicht oft zieht, unter einen
Abschnitt ihres Lebens.

Direktor Fäßler wünschte ihr Glück. Kurz
vor -ihrer Abreise suchte er sie noch einmal auf
im Apfelbaum. Sein Amt als fürsorglicher
Vormund der Kinder legte er nieder. Es hatte
ihm nicht viel Mühe gemacht. Die Mutter hatte
ihm die größte Last abgenommen. Nun freute
er sich, daß die tapfere Frau wieder guten Zei-
ten entgegenging.

An einem warmen Junitag hielt ein kleiner
Möbelwagen vor dem Apfelbaum an. Viel neu-
gierige Köpfe guckten aus allen Nachbarhäusern.
Ein Teil der bescheidenen Habe Gerdas wurde
von rüstigen Männern eingeladen. Auch Hiero-
nymus, der Botaniker, hals eifrig mit. Die
Mutter hätte ruhig ihren gesamten Hausrat
hier lassen dürfen, denn.Waldmüller — davon
hatte sie sich überzeugt — war gut eingerichtet.
Es lag ihr viel weniger an den Tischen und
Kisten und Kästen als an den Erinnerungen,
die an jedem dieser Stücke hasteten. Drüben in
der fremden Stadt kam sie sich nicht gar so ent-
wurzelt vor, denn die Heimat schaute sie an aus
jedem altmodischen Stuhl, aus jedem Kerzen-
stock, aus jeder Bettlade, aus jedem Kissen.
Und wenn sie auf ihrem Flügel spielte, der
schon in der Reblaube gestanden, war sie bei

ihrer Jugend zu Gast und legte den Weg in Ge-
danken noch einmal zurück, der sie an mancher
sonnigen Station vorbeigeführt hatte. Und doch,

es war ein Leidensweg gewesen. Aber eine große
Trösterin hatte sie stets zur Seite gehabt: die

Musik. Auch jetzt leuchtete sie ihr voran. Wie
aus geheimnisvoller Ferne hörte sie die Glocken
der Alp Svenna schlagen.„Ihr war nicht mehr
bange.

Nun mußte noch der letzte Faden abgerissen
werden. Mit feuchten Augen streckte sie den lie-
ben Läüblileuten die Hand. Die Kinder um-
hüpften sie, und Hieronymus stand winkend



£eittricf) Slnctder: Sitte (Sidje. —

am ©artentötlein. ©t blieb in feinem ©ad)=

füllen too|nen unb freute fid), fein £eim nictft

gu betlieten.
©in Siiudjen ging buret) ben SIpfelbaunt bor

bem £aug. ©>ag fachte Staufdfen mar ein feie#
licfieê Sebeme'f)! unb Sintet bon alten Ifteri.

21(5 bie SJÎutter mit ;t)xen Sinöetn fction um
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bie ©de gegogen mar, bie fie beut Slid ber metj»

mutig Siadjfchauenbeit entriiclte, jptang gram
gel, bon einem plötglicfieit ©infatt getrieben,
noef) einmal guriitf unb Trotte fid) ein gmeiglein
beg Saunteg, in beffen ©Ratten er fo ntandje

fdföne ©funbe berbradjt bjatte.
© n b e.

2IIfe (Sid)e.

Sn fonnegolbnen ©ommertagen ©rfforbne Stffe fef>' ict) ragen,

Umraufdtf bid) reief) bao grüne £teib — 3erfpe(Ite Stümpfe, bUfemerfebrt —

©od) roenn ber üerbftfturm bid) entblättert, ©od) 3totfd)en ibnen lebt ein Zeigen

©ann äeigfl bu, bog« nnb oermettert, «on biegfatn=jungen ©belgroeigen,

©te Starben oon oerlitfnem ßeib. 3)em Siebte boffenb 3ugebebrt.

©u alle ©i(be, obne klagen
IßitI id) toie bu im ©türme fteb'n ;

©ßitt flumm — ob öeblöge mid) oerrounben —
Stud) in ben fd)toerften meiner ©tunben

©oil ©rob unb Straft burebs Sehen geb'n!
Speinrid) Stnacfet.

©as fJIÎaberanerîal.

®ag SJtaberanertat ift otjne Qmeifel eine

Sßetle unferer ppentäter. ©ine buret) bie Sut=

tur nod) faunt Beledte XLxmûd^figïeit d)araïteri=

fieri befonbetg bie obere ©atfdjaft. Sein Iät=

menbeg SJtotorengeïnatter übertönt bag einige

3îaufd)en beg Särftetenbadjeg, ber bid) bort be=

ftänbig begleitet. Sein naturmibriger Sengim
buft berfcbeudft bie mürgige, mpbtnienbc .Spöljem

tuft. Seine guredjtgefdfminïten ©tabtbamdjen

fügen im neurenobierten, gutgeführten $otet.

S.A.C. am SJÎittaggtifctje! — Sie ©albemolgnet

felber finb liebe, naiütlidje SOfenffjJen unb ber

männltije ©eil berfetben ftämmige,) breitfdjut^
trige ©eHfiguten, mie gefd>affen atg äftobett für
SJtater. ©ie tjeiffen meifteng ©refdj, unb eg gibt
einen „meiffen", einen „jdfmatgen" unb einen

„fäjönen" ©refdj bort hinten.
ltnb bie Statur beg etoa 11 Silometer langen

©ateg, mie fc^metgt fie in urmitdjfiger Seufd)=

beit ltnb and) in gatbeitgradjt! ®et Sauberer,
bon SImfteg ïommenb, gematjrt beim ©intritt
in§ ©at bort) ob feinem Raupte eine M§rige=

fd)lnungene ©ifenbrüde, unb mennber Qufatt eg

milt, fo borniert über fie tünmeg ber ©otttjarb»

gitg, mit, ad;! immer eiligen ©efdjäftgteutett
barin. 2tm genfter, Sinn in Strut berfdjtungen,

ftel)t bietleidjt ein berliebteg Sßäxdjen, bag bem

tponigmonat unter ©gtatieng blauem Rimmel
gufäljtt. — Stift bu eine Seite auf ber in bieten

Seigren fid) ernpotminbenben ©trajje geman=

bert, fo erblidft bu an einer ©traffenede auf
einmal bie fetbe Stüde tief unten, unb an bereit

t)ot)e ©ranitpfeiter fcdjmiegt fid) bertrauengbott

bag ©ötfdjen SImfteg. ©aneben ber nolge

©teinbau beg ©leïtrigitâtgmerfeg, in beffen ©ür=

binen bag betebenbe ©lenient Staffer in bier

Stohren bout Serge tierabfdgiefft.
Salb folgt bag ibtjttifdje Setgbotf Stiften

mit feinem niebtic§en Sitdjletn unb bem tief in

enger gelfenfd)lud)t tofenben Särftetenbadj.
©g führt nod) ein anbetet Sßeg nad) Stiften

'

hinauf, Senn man ïttrg nad) bent Sahnhofe
tin'fg in einen gdtjjmeg abfdjmenft, fo fteigt man

burth fdjattenfpenbenben Sergrcatb gum ïlet=

nett Seiler gtenfdjenberg hinauf unb bann ge=

ruhfatn mieber hinab nad) Stiften. .fMü, in
Stiften, bermanbelt ftdj bie gahrftrafje in einen

meterbreiten, meiter oben etmag rauhen Setg=

pfab, unb nur noch ber rüftige gttfggänger unb

bag sßnftefetein, bag fein ©epäd unb bie Srief=

fchaften tttg S.A.C.=$otet hinaufträgt, begehn

ihn. $ier trennt fiih' offenfiditlid) bie groh=

ftäbtifche, ûherïultibterte ©breit bout bobem

ftänbigen, gefttnben Seigen.
^etrliihe SSIicEé im ^int'ergtunbe tun ftch

nun auf 3n Beibett ©eiten bie ©teilhänge aitg

©neig unb MftaHinem ©c^iefer, eingeîleibèt

ittbeffen Big toeit hinauf tit grüne,' faftigASJM'--

Heinrich Anacker: Alte Eiche. —

am Gartentörlein. Er blieb in seinem Dach-

stübchen wohnen und freute sich, sein Heim nicht

zu verlieren.
Ein Lüftchen ging durch den Apfelbaum vor

dem Haus. Das sachte Rauschen war ein feier-

liches Lebewohl und Winken von allen Ästen.

Als die Mutter mit ihren Kindern schon um
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die Ecke gezogen war, die sie dem Blick der weh-

mutig Nachschauenden entrückte, sprang Fran-
zel, von einem plötzlichen Einfall getrieben,
noch einmal zurück und holte sich ein Zweiglein
des Baumes, in dessen Schatten er so manche

schöne Stunde verbracht hatte.
Ende.

Alte Eiche.

In sonnegoldnen Sommertagen Erstorbne Aste seh' ich ragen.

Umrauscht dich reich das grüne Kleid — Zerspellte Stümpfe, blitz-oersehrt —

Doch wenn der Kerbslsturm dich entblättert, Doch zwischen ihnen lebt ein Reigen

Dann zeigst du, hager und verwettert, Von biegsam-jungen Edelzweigen,

Die Narben von verlitknem Leid. Dem Lichte hoffend zugekehrt.

Du alte Eiche, ohne Klagen

Will ich wie du im Sturme steh'n;

Will stumm — ob Schläge mich verwunden ^
Auch in den schwersten meiner Stunden

Voll Trotz und Kraft durchs Leben geh'n!
Heinrich Anacker.

Das Maderanertal.

Das Maderanertal ist ohne Zweifel eine

Perle unserer Alpentäler. Eine durch die Kul-
tur noch kaum beleckte Urwüchsigkeit charakteri-

siert besonders die obere Talschaft. Kein lär-
mendes Motorengeknatter übertönt das ewige

Rauschen des Kärftelenbaches, der dich dort be-

ständig begleitet. Kein naturwidriger Benzin-
duft verscheucht die würzige, wohltuende Höhen-

luft. Keine zurechtgeschminkten Stadtdämchen

sitzen im neurenovierten, gutgeführten Hotel
L.zLE. am Mittagstische! — Die Talbewohner

selber sind liebe, natürliche Menschen und der

männliche Teil derselben stämmige,^ breitschul-

trige Tellfiguren, wie geschaffen als Modell für
Maler. Sie heißen meistens Tresch, und es gibt
einen „weißen", einen „schwarzen" und einen

„schönen" Tresch dort hinten.
Und die Natur des etwa 11 Kilometer langen

Tales, wie schwelgt sie in urwüchsiger Keusch-

heit und auch in Farbenpracht! Der Wanderer,

von Amfteg kommend, gewahrt beim Eintritt
ins Tal hoch ab seinem Haupte eine kühnge-

schwungene Eisenbrücke, und wenn der Zufall es

will, so donnert über sie hinweg der Gatthard-

zug, mit, ach! immer eiligen Geschäftsleuten

darin. Am Fenster, Arm in Arm verschlungen,

steht vielleicht ein verliebtes Pärchen, das dem

Honigmonat unter Italiens blauem Himmel
zufährt. — Bist du eine Weile auf der in vielen

Kehren sich emporwindenden Straße gewan-

dert, so erblickst du an einer Straßenecke auf
einmal die selbe Brücke tief unten, und an deren

hohe Granitpfeiler schmiegt sich vertrauensvoll
das Dörfchen Amfteg. Daneben der stolze

Steinbau des Elektrizitätswerkes, in dessen Tür-
binen das belebende Element Wasser in vier

Röhren vom Berge herabschießt.

Bald folgt das idyllische Bergdorf Bristen
mit seinem niedlichen Kirchlein und dem tief in

enger Felsenschlucht tosenden Kärstelenbach.

Es führt noch ein anderer Weg nach Bristen
hinauf. Wenn man kurz nach dem Bahnhofe
links in einen Fußweg abschwenkt, so steigt man
durch schattenspendenden Bergwald zum klei-

nen Weiler Frenschenberg hinauf und dann ge-

ruhsam wieder hinab nach Bristen. Jetzt, in
Bristen, verwandelt sich die Fahrstraße in einen

meterbreiten, weiter oben etwas rauhen Berg-
Pfad, und nur noch der rüstige Fußgänger und

das Pofteselein, das sein Gepäck und die Brief-
schasten ins 8.T.0.-Hotel hinaufträgt, begehn

ihn. Hier trennt sich offensichtlich die groß-

städtische, überkultivierte Spreu vom boden-

ständigen, gesunden Weizen. z

Herrliche Blicke im Hintergründe tun sich

nun auf! Zu beiden Seiten die Steilhänge aus

Gneis und kristallinem Schiefer, eingekleidet

indessen bis weit hinauf in grünes saftige Mai-
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